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XIX. Jahrgang. 


Der Abg. Schippel und die Zlotten- 
verſtärkung. 


der ſoclaldemokratiſce Abg. Schippel hat in 
mnitz, feinem Wahlkreiſe, einen Vortrag über 
„Socialdemokratie und Flottenvorlage“ gehalten, 


der in hohem Grade das Mißfallen des Abg. 


Bedel erregen dürſte. Nach derſelden Methode, 
die ſchon auf dem letzten Parteitage den heitiaften 


Aunwillen Bebels hervorgerufen, vermied Schippel 
es, eine vom Fractionsſtandpunkte aus unzmei- 
deutige Stellung zu nehmen. 


Zwar erklärte er, 
nac dem Bericht der ſocialdemokratiſchen 
„Chemnitzer Volksstimme“, daß er „hier unter 
lauter Freunden und Bekannten wohl nicht erſt 
zu jagen brauche, daß er diefer Regierung und 
dieſer Flottenvorlage genau fo ablehnend gegen- 
üderſtehe, wie nur irgend ein Mitglied der Partei 
in der Fraction“, und begründete im zweiten Theil 
ſeiner Rede auch die in den Berliner 19 focial- 
demokratifhen Derſammlungen angenommene 
Reſolution gegen die Flottenvorlage, daß er aber 
bierbei mehr pflichtgemäß, als ſeiner eigenen 
Ueberzeugung folgend ſich der ihm geſtellten Auf- 
gabe unterzog, bewies der überaus caranter iſtiſche 
erſte Theil ſeiner Ausführungen, der ſich wie eine 
Apologie für von dem Fractionsftandpunkt difjen- 
tirende Anſichten lieſt. Schippel iſt in ſeiner 
Argumentation äußerſt vorſichtig; geſchicht ſchiebt 
er die Gegenſätze, die in der Beurtheilung der 
Flottenverſtärkung zwiſchen den beiden frei⸗ 
finnigen Gruppen beftehen, in den Vordergrund, 
um dann, wenn auch in verſteckter Form, gegen 
die Ausführungen Bebels in der Jlottendebatte 
polemiſiren zu können. 

„Don folgenſchwerem Ernſt iſt, ſagte er, „in 
der Frage .. die zögernde, faſt widerwillige 
Oppoſition der Zreifinnigen, deren einer Flügel — 
und zwar der Zlügel, der die meiſten Intelli- 
genzen, wenn auch nicht eine ſo überragende 
Berjönlibkeit wie den Abg. Richter enthält — 
ſogar in einer wahren Hurrahſtimmung (77) für 
Panzer und Kanonen ſchwimmt. Man hat darum 
von Derrath an allen Principien und Idealen 
des Eiberalismus, von Byzantinismus, von Liebe 
dienerei und Nückgratloſigkeit gejprowen. Go 
wenig ich nun leugnen will, daß dieſe Dinge mit⸗ 
ipielen, und für fo ſelbſtverſtändlich ich es finde, 
daß man ſolche innere Fäulniß brandmarkt und 
lle Schichten, die davon noch nicht angefreſſen 


nd, zum Widerſtand dagegen und zur Er- 


mannung auffordert, ſo meine ich doch, daß man 
den geußerlichkeiten einen zu großen Ein fluß 
zuſchreibt.“ 

„sie erinnerlich, ift es Bebel geweſen, der in der 


Zlotiendebatte von Pyzantinismus etc. geſprochen 


hat. Alsdann giebt Schippel „dieſer Dorliebe des 
Freiſinns jur die Schiffe“ einen hiſtoriſchen Unter ⸗ 
grund in der Bewegung des Jahres 1848, um 
den Nachweis führen zu können, wie ſehr der 
Mangel einer deutſchen Seemacht damals auch 
von den am weiteſten links ſtehenden Deutſchen 
empfunden wurde, und citirt zu dieſem Zwecke 
den „großen Alimeiſter“ Friedrich Engels, der 
in einer Arbeit über die Reichsgründung (Gewalt 
und Oekonomie) Folgendes ſchrieb: 


Hans Eichkſtedt. 


Roman in iwei Bänden von Anna Maul. (N. Gerhardt.) 
21; (Nachdrum verosten. 


Da Rudolf Eickſtedt nicht Luft hatte, wieder ins 
Theater zu gehen, ſo beſchloß die kleine Geſell- 
ſchaft, bis zum Abgang bes Courierzuges, mit 
dem er reiſen wollte, zuſammenzubleiben. Man 
machte eine Fahrt durch den Thiergarten, der im 
vollen Frühungsgrün prangte, und ſetzte ſich dann 
im Pſchorrbräu in einer gemüthlichen Ecke zu⸗ 
ſammen. Wally war unerſchöpflich in drolligen 
Einfällen und Eickſtedt in der empfänglichſten 
Stimmung für ihren urwüchſigen Humor, fo 
ſower begreiflich es ihm auch ſchien, wie man 
mit dieſer Zrau fein Leben hinbringen könne. 

„Was jehen Sie mich fo an?“ fragte Wally 
einmal, als fie ſeinen lächelnden, beobachtenden 
fte — nicht zum erſten Mal — auf ſich ruhen 
ühlte. 

„Wann und wo haben Sie Philipp kennen ge- 
lernt, Couſine Walln?“ 

„Ach, er war droben in Oſipreußen und 
ſchlachtete bei Heidekrug eine Forft aus. Und ich 
badete in Schwarzort auf der kuriſchen Nehrung, 
und er ham auch dorthin. Wie lange ift das 
ber, Philipp?“ 

„achtzehn — Neunzehn Jahr.“ 

„Und dann ging es gleich Blitz und Schlag — 
fehen, verlieben, verloben?“ 

„O bewahre — dann reiſte er auf vier Jahre 
nach Japan.“ 

„Allo nach feiner Heimkehr —?“ 

Wally halte ihr Seidel erhoben und that einen 
tiefen Jug. Als fie abſetzte, war fie hochroth im 


Geſicht. 
„Se frogt man die Leute aus!“ ſagte ſie 
pahig. „Derlobungsgeſchichten find nicht fur 
jedermann.” 

„Derzeihen Sie, ich war indiscret“, entichuldigte 
fa: Eickſtedt. 


Es wurde von anderen dingen geſprochen. 
Walln blinzelte über ihr Seidel hinüber ihrem 
Mann zu: „Soll ich's erzählen, Alter?“ 

„In Gottes Namen! Eines deiner inneren 
Organe könnte Emaden nehmen, wenn du jetzt 
ſchweigen ſollteſt.“ 

„Hört nur! Das ift mein Dank, wo ich doch 
nur aus Nückſicht für dies Ungeheuer ſchweigen 
wollte. Jetzt paſſen Sie auf, Herr Eickſtebt! Und 
Dur, junges Do k, dürft auc zuhören, aber nicht 
wellerplaudern, verſtanden? Laß' aber erſt 


Freitag, 16. Februar. 


a ziger 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 


Organ für Jedermann ans dem Bo 


„Die Einheit Deutſchlands mußte erkämpft 
werden nicht nur gegen die Fürſten und ſonſtigen 
inneren Feinde, ſondern auch gegen das Ausland. ... 
Auf dem Weltmarkt hatte ſich die junge deutſche Induitrie 
zu bewähren, nur durch die Ausfuhr konnte fie groß 
werden. Dazu gehörte, daß fie in der Fremde den Schuß 
des Völkerrechts genaß. Der engliſche, franzöfiiche, 
amerikaniſche Kaufmann konnte im Auslande ſich 
immer noch etwas mehr erlauben, als zu Hauſe. 
Seine Geſandtſchaft trat für ihn ein, und im Noth - 
falle auch ein paar Kriegsſchiffe. Aber der Deutſche! 
In der Levante konnte wenigſiens der Oeſterreicher 
ſich einigermaßen auf feine Geſandtſchaft verlaffen, 
fonft half fie ihm auch nicht viel. Wo aber ein 
preußiſcher Kaufmann in der Iremde ſich bei ſeinen 
Geſandten über widerfahrene Unbill beklagte, da hieß 
es faſt immer: „Das geſchieht euch ganz recht, was 
habt ihr hier zu fuhen? Warum bleibt ihr nicht 
hübſch zu Haufe?” Der Kleinſtaatler vollends war 
überall erſt recht rechtslos. Wohin man kam, ſtanden 
die deutfhen Kaufleute unter fremdem, franzöſiſchem, 
engliſchem, amerikaniſchem Schutz oder hatten ſich in 
der neuen Keimath ſchleunigſt naturalifiren laſſen. 
Und ſelbſt wenn ihre Geſandten ſich Yun für fie 
verwenden wollen, was hätte es genützt? Die deutſchen 
Seſandten ſelbſt wurden über See behandelt wie die 
Schuh puter.“ 5 

Zum Schluß dieſes Theiles feiner Ausführungen 
machte Schippel auf die bedenkliche Situation auf- 
merkſam, in die die Gocioldemohratie im Falle 
eines Wahlkampfes wegen der Flottenvorlage 
kommen würde. 5 

„Ich ſage das alles nur einmal, weil man ſich 
über Gegner und Gegenſtrömungen niemals 
täuſchen ſoll, dann aber, weil man auch für die 
Zukunft den eigenthümlichen Wahlkampf ſich klar 
machen muß, den wir bei einer etwaigen Reichs 
tagsauflöjung in Folge des Scheiters der Flotten- 
vorlage durchzumachen haben würden. Bisher 
haben wir bei Militärauflöſungen einen Kartell 
reichstag immer nur mit Mühe und Noth da- 
durch verhindern können, daß wir den Freiſinn 
überall bei den Suchwahlen unterſtützten. Dies- 
mal hätten wir bei einer ganzen Zahl von Stich⸗ 
wahlkreiſen mit marinefreundlichen Freiſinnigen 
zu rechnen.“ . 

So der ſocialdemokratiſche Abg. Schippel in 
Chemnitz. Was wird Herr Bebel dar fagen?- 
—— —̃ —— —. — — 


Abgeordnetenhaus. 
Berlin, 14. Februar. 


Stats des Innern wurde non Seiten 8 
Cenlrums die Nichtbeſtätigung eines Katholik 


zum Landrath in St. Goar und die gegen den 


Willen der Kreiseingeſeſſenen erfolgte Ernennung 
eines Landraths daſelbſt zur Sprache gebracht. 
Miniſter v. Aheinbaben verſicherte, confeſſionelle 
Gründe feien nicht maßgebend geweſen, ſondern 
rein perſönliche. Mit dem Verhalten der Behörde in 
Sachen des „Oſtpr. Volksfreund“ in Ragnit (fiehe 
die geſtrige Nr.) erklärte ſich Abg. Rickert 
nicht einverſtanden. Damit mache man die So- 
cialdemokratie nicht mundtodt. Dieſer Fall zeige 
wieder, wozu die Candräthe mitwirken, denn der 
„Bolksfreund” ſoll auch gegen die Kanalvorlage 
fein. Denjelben Standpunkt vertrat auch Abg. 
Friedberg (nat.-lib.). Ein ſtark agrariſches, 


. ——— — ——— —— — 
friſche Seidel bringen, Philipp, damit der Kellner 
ſich nicht feine langen Ohren aus zurecken braucht, 
um mir die Pointen abzula uſchen.“ 

Als dies geſchehen und alle zuſammengerückt 
waren, begann Wally: 

„Alſo: Ihr müßt wiſſen, ich war ſchon — na, 
ſagen wir, eine vollaufgeblühte Schönheit, nicht 
wahr, Philipp, reichlich vierundzwanzig oder jo, 
Verliebt hatten ſich noch nicht viele in meinen 
Hinkefuß und meine flinke Zunge, aber es that 
mir nicht leid, ich hatte es nicht eilig, meine Frei⸗ 
heit zu verkaufen, und jo lange mein Dater lebte, 
mit dem ich mich ſehr gut vertrug, war ich 
zufrieden. Als er geſtorben war — na, darüber 
reden wir heut nich! —, es ift ſonderbar, daß 
man manchmal lein größtes Stück Liebe veraus- 
gabt, wo man's gar nicht nöthig hätte, denn 
Eltern und Kinder find doch ohnehin auf ein- 
ander angewieſen — 

„In mir war eine große Dede, und um mich 
herum ebenfalls, und ich dachte, wenn allemal 
geheirathet ſein ſoll, dann iſt's jetzt an der Zeit. 
Schöner wirſt du wahrſcheinlich nicht, und wenn 
du dich einmal mit dem Alleinſein abfindeſt, dann 
biſt du überhaupt für die Ehe verdorben. Kurz, 
ich war juſt ſo recht aufgelegt, mich zu verlieben 
— da wurde mir bei einer Segelſfahrt dieſer 
p. p. Pollipp Henning vorgeftellt, der damals 
auch noch junger und flotter war, Er ſetzie fi 
an meine grüne Seite und machte mir den ganzen 
Nachmittag ſtramm die Cour. 

„Tags darauf hatte es ſich ſchon herumerzählt: 
der Philipp Henning bewerbe ſich um meine 
Hand. Und ein paar Tage ſpäter kamen die 
guten Freunde und gratulirten und condolirten 
und machten mir die Hölle heiß, obgleich es noch 
garnicht zum Platzen der Bombe gekommen war. 

„Es hätte ihn damals wohl keine ausge- 
ſchlagen, das beyaupi’ ich dreiſt, obgleich er hier 
dabei fit und ſchamroth die Augen niederſchlägt. 
Er war der Löwe des Tages, und wenn er von 
ſeinen Reiſen und Abenteuern zu erzählen anfing, 
dann drängten ſie ſich um ihn, junge und alte 
Frauenzimmer, jo viel ihrer waren, und ſperrten 
Augen und Mäuler auf. Ader mir gönnten fie 
ihn natürlich nicht. Und die guten Freundinnen 
und die Tanten mit dem mütterlichen Herzen 


kamen händeringend: „Laß' dich nicht be⸗ 
rücken, Wally! denk' an deinen Hinke⸗ 
fuß! Denk’ an dein großes Erbe! — Er 


iſt ein Abenteurer, ein Schwinoler! Ihm ist's nur 
um dein Geld zu thun, und er wird dich ins 
Verderben bringen!“ Und jetzt bekam ich von 


amtliche 
Landwirthe 
burg, welcher ſagte, eine ähnliche Propaganda, 
wie fie der Bund der Landwirthe treibe, ſei ihm 


der Politik 


Bei der weiter fortgesetzten Berathung des] dürfte nicht jo behandelt werden, wie die anderen 


MAR 
> bin, 


antiſemiliſces und nanalfeindliches Organ 
diene nicht dem Frieden in der Bevölke- 
rung. Abg. Nickert kritiſirte weiterhin 


die Begünstigung des Bundes der Landwirthe 
durch Landräthe und Amtsvorſteher, während fie 
den Bauernverein Nordoſt ungerecht behandelten. 
Redner werde auf ſolchen Unfug fo lange auf- 
merkſam machen, bis er abgeſtellt ſei. 
v. Rheinbaben erklärte, 
richtig halten würde, 
amtlich für den Bund der Landwirihe oder 
den Bauernbund „Nordofl” thälig wären. Eine 
Beantwortung der Frage des Abg. Goldſchmidt 
(treiſ. Dolksp.), ob der Minifter den Recke' ſchen 
Schießerlaß aufzuheben gedenke, lehnte derſelbe ab. 


Miniſter 
daß er es für nicht 
wenn Gemeindevorſteher 


Morgen wird die Berathung deſſelden Etats 


fortgeſetzt. 


Berlin, 15. Februar, 
Bei der Weiterberathung des Etats des 


Minifteriums des Innern wurde heute zunächſt 


die Affaire des „Oſtpreußiſchen Volksfreundes“ 
nochmals erörtert durch die Abgg. Goldſchmidt 
(freiſ. Volks p.) und Kopſch (freiſ. Bolksp.). Der 
freiconiervative bg. Braemer wurde zur Ord- 
nung gerufen, weil er behauptete, die ganze 
Schilderung des Abg. Kopſch ſei eine Der- 
dächtigung der Beſtrebungen der Regierung. 
der Pole Motiy glaubt, daß die Art des Auf- 
tretens des Minifters ſich weſentlich von dem 
unterſcheide, was man bisher als der Würde 


des Hauſes entſprechend anſah. Der Präſident 
v. Kröcher bittet, ihm 


zu überlaſſen, zu ent- 
was der Würde des Hauſes 
Abg. Rickert verurtheilt die 
Unterſſützung, die der Bund der 
findet. Ein Landrath in 


ſcheiden, 
entſpricht. 


Sens - 


dei keiner anderen Partei vorgekommen, mußte 
von jeinem Platze. Der Bund ſprach als Wahl- 


parole einmal aus: „Herr v. Bennigſen ſei ſchlechter 


als fünfzig Bebel.“ dem entiprehe auch die Be- 
handlung, die der Reichskanzler auf der dies- 
maligen Generalverſammlung des Bundes 


erfahren habe. Der Abg. Freiherr v. Zedlitz (frei- 
conſ.) trat für den Bund der Lanomirthe ein. 
Er ſagte u. a. weiter: Es ſei ein Unſug geweſen, 


daß man die Kanalvorlage in den Mittelpunkt 
eftellt habe. Die Sociaidemokrate 


Dr. Barth - Kiel (freif. Der.) wies darauf 
wie der Bund der Landwirihe gegen die 
Goldwährung auftrete, während Freiſinn und 
Socialdemokratie in der Währungsfrage auf 
Seiten der Regierung ftehen. 


Reichstag. 
Berlin, 14, Februar. 
Der Reichstag beſchäftigte fih heute mit den 
Forderungen zum Eiſenbahndau in Dilafrika. 
Nach fünfftündiger Debatte wurde auf Antrag 
des Abg. Richter (freiſ. Dolksp.) der Titel be- 
treffend die Uſambarabahn an die Commiſſion 
zurückverwieſen und auch die Erledigung des 
. y ] . ] ͤ . ̃⅛ͤ 0 Y. BITTE PT 


ſeiner Dergangenheit zu hören, daß mir Augen 
und Ohren übergingen, 


„Na, ich hatte mir mein Lebtag nicht allzuviel 


Illuſionen gemacht, und obgleich ich patzig war 
und alle zum Kuckuck ſchickte, die mir mit gutem 
Ruth und böſen Geſchichten kamen, fo blieben 
doch mancherlei Stachel in meinem Innern ſitzen, 
und zwar ſolche mit Widerhaken. 

„So kam es denn, daß ich an einem der 
nächſten Tage, als eine große Strandpartie ge- 
macht wurde und mein Philipp, fein wie ein 
Bräutigam und mit feierlichem Geſicht ſich zu mir 
geſellte, ich ihn ganz fidel alſo anredete: 

„Erzählen Sie mir doch von der Türkei, 
Herr Henning! Sie ſind, wie ich hörte, ein 
paar Jahre dort geweſen, nachdem Sie 
hier den Militär dienſt quittırt hatten. Iſt es 
wahr, daß Sie zum Islam übergetreten 
ſind, und haben Sie wirklich dort zwei ſchöne 
Frauen zurückgelaſſen, eine Griechin und eine 
Italienerin?“ 

„O mein gnädiges Fräulein“, erwiderte er 
lächelnd — aber er war bleich geworden wie der 
Kalk an der Wand — „Ihre Berichterſtatter 
haden Ihnen doch das Beſte verſchwiegen. Meine 
beiden Frauen waren in der That jehr ſchön, 
und ich liebte ſie ſehr, beſonders die Griechm. 
Aber zurückgelaſſen habe ich ſie nicht, ſondern 
landesüblicher Weiſe kurzen Prozeß gemacht: ſie 
find geſackt, erjäuft worden im Boporus wie die 
lungen Katzen, die eine wegen Untreue, die 
andere, weil ſie ſtockige Zähne hatte. Als Moslem 
konnte ich mir den Spaß erlauben, alſo ſeien 
Sie unbeſorgt, meine Gnädigſte, es feſſeln mich 
dort keinerlei Bande, weder des Herzens noch 
des Geſetzes.“ 

„Ich glaube, ich habe ihm darauf die 
Zunge ausgeſtreckht. Am folgenden Morgen war 
er abgereiſt. Ich blieb auch nicht lange. Nur 
ſo lange, bis ich durch wahnſinniges Schwimmen 
und Tanzen und andere Zollpeiten den lieben 
Freundinnen den ſonnenklarſten Beweis meiner 
hreuzfidelen Stimmung geliefert und mir nebenbei 
2 lebensgefährliches Nervenfieber zugezogen 

a 2.7 

Philipp ſah nach der Uhr: „Noch eine knappe 
halbe Stunde. Zaſſ' dich kurz, Walln!“ 

„Allo Philipp ſwiffte ſich mit feinem böſen Ge- 
wiſſen und feiner Licbesnoih direct nach Japan 
ein?“ fragte Rudolf Eichſtedt, der mit ernſthaflem 
Geſicht und luſtig zwinnernden Augen zuhörte. 

„direct nach Japan“, beſtätigte Walln. „Ich 
hörte in den nächſten Jahren nichts von ihm. 


ourier. 


lke. 


1900 


Inseraten Annahme 
Metterhagergafie Nr. 4. 
Die Expedition iſt zur Aue 
nahme von Inſeraten Bor 
mittags von 8 bis Nach 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen ⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Drankfurt a. N., Stettin, 
Heipzig, Dresden N. ıc. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſtein 
und Bogier, R. Steines 
. 8. Daubde & Ce. 
Emil Kreidner. 
Inſeratenpr. für 1 ſpaltige 
Seile 20 Big. Bei größeren 
Aufträgen u. Wiederholung 
Rabatt. 


Titels betreffend die Centralbahn ausgefeht. Für 
die Rüchverweiſung an die Commiſſion traten 
nicht bloß grundſätzliche Gegner der Colonial- 
politik, wie die Abgg. Richter (freiſ. Volks p.) 
und Bebel (Soc.), ſondern auch im Intereſſe 
einer gründlichen Prüfung der Angelegen- 
beit (Chancenberechnung) u. j. w. die Kogg. 
Freſe (freiſ. Der.) und Das bach (Centr.) ein. Für 
die Bewilligung der Forderungen plaidirten die 
Abgg. Graf Stolberg (conſ.), v. Arnim (Reichsp.) 
und ganz beſonders warm der Abg. Siemens 
(freiſ. Der.) 

Morgen fteht die Forderung für den Eijen- 
bahnbau in Gübdmeftairika auf der Tages- 
ordnung, außerdem der Antrag Münch-Ferber 
(nat.-lib.) betreffend Errichtung deutſcher Handels ⸗ 
kammern im Auslande. 


Politiſche Ueberſicht. 


Danzig, 15. Februar. 
Prinz Heinrich in Berlin. 


Berlin, 14. Febr, Die Erwiderung des Priazen 
Heinrich auf den Trinkſpruch des Kaiſers beim 
geſtrigen Feſtmahl lautete: 

Em. Majeſtät wollen mir allergnädigſt geftatten, 
meinen unterthänigſten, tiefgefühlieften, herzlichſten 
Dank für die gnädigen Worte auszuſprechen, ſowie für 
den Empfang, den Ew. Majeftät heute für mich zu 
befehlen geruht haben. der größte Sporn meiner 
bisherigen Thätigkeit war der, daß ich wußte, Ew. 
Majeftät ſtanden hinter mir, wie hinter Ew. Majeftät 
Flotte. Diefer Gedanke befähigte mich ſowohl wie 
das Difijiercorps im Auslande zu immer neuen, er- 
friſchenden und ermuthigenden Thaten. Auch möchte ich 
nicht verfehlen, am heutigen Tage, da ich das erſte 
Mal wieder in Gegenwart Ew. Majeftät fein darf, aus- 
juſprechen, welch patriotiſche und treue Unterthanen 
jene Deutſchen find, die ich in Oſtaſien verlaffen habe, 
um nach der Jeimath zurückzukehren. Ew. Majeftät 
danke ich ferner für das unentwegte Vertrauen. 
welches mir während der beiden vergangenen 
Jahre bezeugt worden iſt, und ich verſichere⸗ 
daß. wo es auch fein möge, jedweder Dienſt für 
Ew. Mojeftät und für das Vaterland mich auch in 
Zukunft auf dem Poſten finden wird. Oft erklang im 
fernen Oſten der Ruf der Deutſchen draußen und be- 
ſeelte uns Kameraden in Dfiafien beim gemeinſamen 
Zuſammenſein, bei feſtlichen Anläſſen. Dieſer Ruf ma 
auch heute laut erſchallen! Mit Genehmigung ue 
Majeftät fordere ich die Herren auf, mit mir einzu» 
ſtimmen in den Ruf: Se. Majeftät, unſer allergnädig- 
ſier Kaiſer und Herr: Kurrah! Kurrah! Kurrah! 

Prin Heinrich ftastete heute Vormittag dem 


Beſuc ab. Der Prin; 
unmittelbar nach feiner Ankunft im Schloſſe den 
Oberdürgermeiſter Kirſchner, drückte ſeine Freude 
über den ihm bereiteten Empfang aus und be- 
auftragte Kirſchner, der Berliner Bevölkerung 
dafür ſeinen Dank aus zuſprechen. 

Berlin, 15. Febr. Prinz Heinrich iſt Dor- 
mittags 9 Uhr nach Kiel abgereiſt und wurde 
vom Kaiſer zum Bahnhof geleitet. 


Reichsflottenſteuer. 


Berlin, 15. Febr. Zur Deckungsfrage bez. 
der Flottenvorlage ſchreidt die „Köln. Dolksztg.“, 
das angeſehenſte Centrumsorgan im Weſten: Das 
AT ROT TIERE ERNST RETTET LEE TE LT TER RE TEE T ER EEE TER 


‚2eisgenangler Fürften Gohentohe einen längeren — 
empfing geftern 7 eg 


Gelegenheit zum Heirathen hatt? ich dann noch 
öfters, aber ich hat: ein Haar drin gefunden. 
Fing immer gleich damit an, mir die Kunden bei 
Licht zu beſeyen, und da fanden ſic bei jedem 
dunkle Punkte, dunklere als bei Philipp. 

„Ich reifte in den Jahren viel, theils zur Zer- 
ſtreuung, theils meiner ſchwachen Geſundhein 
wegen. Einen Frühling brachte ich in Capri zu. 
Da fügte es der Zufall, daß ich den deutſchen 
Conjul in Neapel kennen lernte, der ſchon dort 
im Amt geweſen, als Philipp als Berichterſtatter 
verſchiedener Zeitungen ſich dort aufgehalten. 
ſpäter mit Garibaldi ausgezogen und bei Aspro- 
monte — davongelaufen war. 5 

„Der Conſul war ein anſtändiger Mann, Er 
hotte Philipp gut gekannt. War ihm gar nicht 
beſonders grün geweſen. Aber er konnte mir 
Aufſchluß geben über mancherlei. Auch über den 
Religionswechſel in der Türkei und die zwei 
Frauen. 

„Im nächſten Sommer geh' ich nach der 
Schweiz. Will mir auf dem Hinweg die Schlacht- 
felber von Metz und Straßburg anſehen. Als ich 
auf den Münſterthurm fteige, find ein paar Kerren 
vor mir auf der Treppe. Einer von ihnen 
thut den denkwürdigen Ausſpruch „Einpundert- 
zweiundvierzig Meter“ — das geht mir wie 
ein Schlag durch alle Glieder, fo daß ich beinah 
rücklings dem nachfolgenden Caſtellan in die 
Arme falle. MWonlverjtanden, nicht weil der 
Tyurm gerade 142 Meter hoc ift, londern weil 
ich die Stimme, die das ſpricht, ſchon mal im 
Leben gehört habe, und auf der letzten Stufe 
reicht mir jemand die gand — 

„Na, den Schluß denken Sie ſich ſchon. Oben 
auf dem Tburm ham es noch nicht zum Aus- 
ſprechen. Aber er begleitete mich nach Ragaz, 
und als er nach acht Tagen Abſchied nahm, halt 
er richtig meinen Ring am Finger.“ 

„Und was ſagten dann die Tanten und die 
Freundinnen?“ fragte Rudolf Eickſtedt. 

„Sagen durften fie mir natürlich nichts mehr“ 
erwiderte Waun. „Und für ihre Seufzer und 
thränenfeuchten Blicke hatt’ ich weder Aug’ noch 
Obr. Es war dann doch eine jehr fidele Hochzeit 
nicht wahr, Philipp?” 

Es war hohe Zeit aufzubrechen. Die Herren 
leerten ihre Seidel und bezahlten. Die beiden 
Eickſtedts verabſchiedeten ſich und Hennings 
brachten Gertrud in ihrem Wagen nach Kaufe. 

(Foriſetzung folgt.) 


n 


Centrum hat gegen eine Reichsflottenfteuer, welche 
als Reichseinkommenſteuer oder R:idisvermögens- 
feuer mit entſprechender Progreſſion noch oben 
erhoben würde, nichts einzuwenden. Hier kommt 
nur ein föderaliſtiſches Bedenken in Betracht. 
Dielle icht läßt ſich dieſes dadurch beheben, daß 
ſeitens des Reiches wenigſtens die Grundſätze für 
Beſchaffung des Steuerſolls feſtgeſetzt würden, 
die Aufbringung des erforderlichen Steuer- 
quantums aber ſowie der Erhebungsmodus 
unter Anpaſſung an das directe Gteuerfnftem den 
Einzelſtaaten überlaſſen bleiben. 0 


(Wenn das Centrum der Idee einer Neichs⸗ 
einkommenſteuer wirklich zuſtimmt, wäre die 
ihrer Derwirklichung entgegenftehende Haupt- 
ſchwierigkeit wohl bejeitigt.) 


Der Militärdienſt der Volksſchullehrer. 
Berlin, 14. Febr. 
öffentlicht die Beſtimmungen über die Militär- 
dienſtzeit der Dolksichullehrer und Candidaten 
des Dolksſchulamts vom Jahre 1900 ab. Danach 
find die Dolksſchullebrer u. ſ. w., welche ihre 
Befäbigung für das Schulamt in der vorſchrifts⸗ 
mäßigen Prüfung nachgewieſen haben, ſofern fie 
nicht als Einjährig-Sreiwillige dienen, nach ein- 
ähriger activer Dienſtzeit bei einem 
nfanterie-Regiment zur Rejerve zu beurlauben. 
Das Recht auf die Wahl des Truppentheils haben 
die einzuftellenden Lehrer nicht, aber den Wünſchen 
der Lehrer nach dieſer Richtung hin iſt möglicht 
Rechnung zu tragen. Die Volksſchullehrer nehmen, 
fomeit es möglich iſt, an der Rekrutenausbildung 
der Einjährig-Freimilligen Theil und find, wenn 
geeignet, zu Unterofſtzieren des Beurlaubten- 
ſtandes auszubilden. Kinſichtlich der Heranziehung 
zu den Uebungen im Beurloubtenſtande werden 
die Dolksſchullehrer wie die übrigen Mannſchaften 
behandelt. 


Der Bergardeiterausſtand. 

Im Zwickauer Becken, war geſtern ungefähr 
nur die Hälfte der Belegſchaft eingefahren. Die 
Streinenden find zumeiſt jugendliche Arbeiter. 
Das „Zwickauer Wochenblatt“ meldete geſtern: 
Nach amtlichen Ermittelungen fehlten von der 
aus 6922 Arbeitern beſtehenden Frühſchicht ins⸗ 
geſammt 1046 Arbeiter. 

Dom böhmiſchen und fleiermärkiichen Berg- 
werksgebiet liegen heute folgende Nachrichten vor: 
Die gefirige Sitzung des Einigungsamtes der 
Bergbaugenoſſenſchaft für die Reviere Falkenau- 
Elbogen iſt wegen Nichterſcheinens der Mitglieder 
der Unternehmergruppe ergebnißlos verlaufen. 
Die Derhandlungen wurden für beendet erklärt. 
Don den 107 größeren Schächten des Braun- 
kohlenbeckens Auifig-Romotau waren geſtern 56 
im Betriebe. Am Dienstag wurden 766 Waggons 
Kohle gefördert. — Die Aipine-Montangeſellſchaft 
in Leoben bewilligte die von dem Einigungs⸗ 
amte vereinbarten Zugeſtändniſſe. Damit iſt die 
Lohnbemegung in Geegraben beigelegt. 


Tumultuariſche Auftritte in der belgiſchen 
Kammer. 

Bei der Berathung über die Erneuerung des 
Privilegs der Nationalbank kam es geſtern in 
der beigiihen Kammer zu einem erregten Auf- 
fit. Am Schluſſe der Dienstag-Sitzung hatten 
der Eiſenbahnminiſter Liebaert und der ſocialiſtiſche 
Deputirte Denis heftige Worte gewechſelt; im 
Derfolg dieſes Zwiſtes eniſtand geſtern eine 


Prügelei zwiſchen Gocialiften und einigen Mit 


gliedern der Rechten, die ſich gegenſeitig gröblich 
eſchimpften. Die Sitzung mußte deshalb unter- 
brochen werden. Nach Wiederaufnahme derſelben 
erklärte der Präſident, daß er angeſichts des 
thätlichen Angriffs des ſocialiſtiſchen Abge- 
ordneten Demblon auf den Abgeordneten de Miart 
die zeitweilige Ausſchließung Demblons von den 
Sitzungen der Kammer beantrage. Demblon 
rühmte ſich, de Wiart geohrfeigt zu haben, was 
Letzterer beſtritt. die Kammer deſchloß dann 


Die Direction der National-Hypotheken-Credit⸗ 
Geſellſchaft vor Gericht. 


Stettin, 18. Febr, Es wurde heute mit 
der Dernehmung des Sachverſtändigen Bücher- 
renijor Heß (Stettin) fortgefahren, welcher die 
gebuchten Kaſſenbeſtände aus den Jahren 1894 
und 1895 durchgeht. Es ift dort wieder mehr 
gebucht, als der wirkliche Kaſſenbeſtand betrug, 
da die Aufenftände gebucht waren; er, Heß, habe 
aber keinen Beweis dafür, daß nur Hoffnungen 
gebucht worden find. — Juſtizrath Sello wünſchte 
von dem Sachverſtändigen Auskunft über das 
Reichsbank - Biroconto. Herr Heß gab für 1893 
ein Giroconto von 76 749 Mk., ein Lombard- 


conto von 300 000 Mk.; für 1894 ein Giroconto 


von 231615 Mk., ein Lombardconto von 1000 
Mark an. Es folgten die Darlegungen der Rech- 
nungen aus dem Jahre 1895, betreffs deren Herr 
Heß der Meinung iſt, daß auch hier der Kaſſen⸗ 
beitand ein falſches Bild der Geſchäftslage giebt, 
Es ſeien 239 000 Mhz. als Eingang gebucht, aber 
nicht abgeſchrieben worden. — Die Sachverſtändigen 
Kruſe und Simon können daraus, daß jene 
Summe nicht abgeſchrieben wurde, bei der 
verhältnißmäßig niedrigen Summe nicht auf eine 
böſe Abſicht ſchließen. Nach der Angabe des 
Sachverſtändigen Heß ift für 1895 ein Kaſſen⸗ 
beſtand von rund 349 000 tz. 302 888 Mk. zu 
doch angegeben, Sachverſtändiger Simon hält 
das Ganze für ein Ungeſchick des Buchhalters, 
Schaden ſei jedoch dadurch nicht angerichtet 
worden. Daß der baar zu zahlende Theil der 
Boluta der Nafjenheider Hypothek des Grafen Arnim 
in Höhe von 1½ Million Mark auf das Ereditoren- 
conto gebracht worden, hat nach der Meinung 
des Sachverſtändigen keinen Einfluß auf die Li- 
quidität der Geſellſchaft. Dieſe Sache wird vor- 
lauſig nur geſtreift. Der Kaſſenbeſtand für 1896 
wurde um rund 378 000 Mu. zu hoch angegeben. 
— Bezüglich des ungünſtigen Ergebniſſes des 
Jahres 1896 bemerkte Graf Arnim, daß, 
wie er glaube, ein fiarker Pfandbriefverkauf 
ftattfand. Nach einer % ſtündigen Pauſe ſetzte 
Sachverſtändiger Feß feine Darlegungen detreffs 
der Buchungen fort. Es handelte ſich jetzt um 
die Angaben der Hnpotnehen in den Bilanzen. 
Ehe Herr Heß in die Sache einging, bemerkte er, 
daß, wenn er das Wort Fälſchung gebrauchen 
müſſe, er dies in dem allgemeinen landläufigen 
Sinne, nicht im juriſtiſchen Sinne gemeint wiſſen 
will. Eine derartige Jälſchung ſei darin zu finden, 
daß in den Buchungen die kündbaren mit den 
nicht kündbaren Hnpotheken zuſammengeworfen 
worden. Es ſei dies offenbar geſchehen, um den 
Glauben zu erwecken, als habe man es überall 

it decungsfähigen Hypotheken zu thun. Man 
abe ſich nicht damit begnügt, dieſe Täuſchung 


Der „Neichsanzeiger“ ver⸗ 


mit 70 gegen 20 Stimmen die Ausſchließung 
Demblons. Dieſer weigerte ſich den Saal zu ver- 
laſſen, worauf der Präſident die Sitzung wiederum 
aufhob. f 


Roberts’ Vormarſch. 


Theile der Armee des Obercommandirenden 
Roberts haben den Vormarſch weſtwärts be- 
gonnen, und zwar nach den britiſchen Berichten 
bisher mit Erfolg. Nach den bisherigen Er- 
fahrungen wird man freilich gut thun, die Be- 
ftäligung und weitere Aufklärungen abzuwarten. 

London, 15. Jebruar. Ein Telegramm 
Lord Roberts’ von Rietriver vom 13. d. Mis. 
bejagt: Oberſtleutnant Kannay, mit einer Brigade 
berittener Infanterie auf dem Marſche von 
Oranje-River nach Ranah, hatte am 11. d. Nis. 
ein Scharmützel mit einem kleinen Boerencorps, 
welches die feinen rechten Flügel vedrohenden 
Hügel beſetzt hielt. Mit einer Abtheilung ſeiner 
Brigade hielt der Oberſtleutnant den Feind zurück, 
während er mit der Hauptcolonne bis Ranah 
vorrückte. der Zweck des Vormarſches wurde 
glücklich erreicht. Die engliſchen Berlufte betragen 
4 Todte und 22 Derwundete, 13 Mann werden 
vermißt. Am 12. d. N. gelang einer Cavallerie- 
Diviſion unter General French (nicht zu ver⸗ 
wechſeln mit dem bei Rendsburg im Norden der 
Capcolonie commandirenden General French) 
der Uebergang über den Rietriver bei Dekielsdrift, 
auf deſſen Oſtufer die ſechſte und ſiebente Dioifion 
jetzt lagern. Der britifhe Verluſt beträgt: ein 
Offizier todt, zwei Mann todt, einer verwundet. 
General Roberts telegraphirt des weiteren aus 
Dekielsdrift vom 14. d. Mis.: French mit drei 
Brigaden Cavallerie, Artillerie und berittener 
Infanterie erzwang den Uebergang über den 
Modderfluß bei Klipdrift, 25 Meilen von 
bier, beſetzte die nördlich davon gelegenen 
Berge und nahm die Boerenlager. Inzwiſchen be⸗ 
ſetzte General Gordons Brigade zwei Zurten und 
nahm zwei Boerenlager in weſtlicher Richtung. 
French fand einen geringen Widerſtand. Die Der- 
luſte find gering. Die Action iſt vorzüglich aus- 
geführt, wenn man die drückende Hitze und den 
blendenden Staub in Betracht zieht. Die ſechſte 
Diviſion auf der Nordſeite des Rieifluſſes 
bei Waterraldrift geht zur Unterſtützung der 
Cavallerie vor. Die ſiebente Diviſion ſteht noch 
bier und marſchirt heute Nachmittag ab. 
4 Offiziere und 53 Mann find vom Hitzſchlag be- 
troffen. 8 
Bei Rendsburg 
ſcheinen die Engländer nur mit Mühe ſich den 
Angriffen der Boeren zu erwehren, darauf läßt 
auch folgende heute eintreffende Meldung ſchließen: 

London, 15. Februar. Lord Roberts meldet: 
Der commandirende General in Rendsburg theilt 
mit, daß er am 12. d. Mis. von den Boeren 
heftig n wurde. Ein Leutnant wurde 
getödtet. Die Angabe weiterer Ver luſte foll ſpäter 
erfolgen. 5 

General Buller 

iſt nunmehr wieder in ſein altes Lager in 
Chieveley, wo er ſich vor dem Links abmarſch nach 
dem oberen Tırgela befand, zurückgekehrt und 
ſteht nun wieder auf der Straße Eſtcourt-Colenſo, 
während die Boeren ihrerſeits da, wo Buller die 
beiden vergeblichen Umfaſſungsverſuche und Bor- 
ſtöße auf der Nordſeite d | ate, de 
Fluß überſchritten zu ſcheinen 
Wenigſtens wird heute von einem Gefechte be 
Springsfield, dem auf der Südſeite des Tugela 
liegenden Hauptquartier Bullers während der 
letzten Kämpfe, berichtet wie folgt: 

London, 15. Februar. General Buller 
telegraphirte aus dem Lager bei Chieveley vom 
13. d. M.: Bei Springsſield fand ein Borpoften- 
geſecht ſtatt. Eine Schwadron der Sirſt Ronal 
Dragoons traf auf eine Boerenabtheilung. Die 
Boeren erreichten den Kamm des Berges zuerſt 
und eröffneten ein heftiges Jeuer auf die 


haben 


vorzunehmen, ſondern auch die Bilanzzahlen ge⸗ 
fälſcht, indem Hypotheken, die erſt im nächſſen 
Jahre zur Erledigung kamen, bereits in dem 


; laufenden Jahre gebucht wurden. Es müſſe dahin- 


geſtellt bleiben, ob die Angetzlagten eine Schuld treffe, 
jedenfalls habe die Verwaltung der Geſellſchaft dieſe 
Fälſchung bewirkt. Der Sachverſtändige Kruſe häli 
das Kypothekenbuch für ein Nebenbuch, es muß 
aber mit dem Kauptbuch übereinſtimmen, ſonſt 
ſei es nicht ordnungsmäßig geführt. Dieſelbe 
Anſicht legte der Sachverſtändige Simon dar. Die 
Bilanzpoſinon im Jahre 1893 betrug an Hnpo- 
thehen 41 Mill. Mk. Rechtsanwalt Dr. Delbrück 
ſtellte feſt, daß in der Ausarbeitung des Bücher- 
revijors Heß verſchiedene Deriehen vorkommen, 
indem einzelne Poſten nicht mit den Originalen 
übereinſtimmen; es würde deshalb alles noch 
einmal verglichen werden müſſen, es ergebe: fim 
die Nothwendigkeit, die ſämmtlichen Zahlen durch 
einen oder mehrere Sachverſtändige nachprüfen 
zu laſſen. Er ftellte einen dahin gehenden Antrag. 
Die Nachprüfungen würden dann wahrt ſcheinlich 
auch die noch nicht aufgeklärte Differenz über den 
Ber bleib von 70000 Mü. klarlegen. Der Erſte 
Staatsanwalt Peterſon ſchloß ſich dem an. 
Wenn es ſich auch ſcheinbar nur um kleine 
Poſten von ein paar taujend Mark handelt, fo 
müſſe er doch bekennen, daß er jetzt das Ber- 
trauen zu den rechneriſchen Grundlagen des Herrn 
Heß verloren habe, und nur auf das volle Der⸗ 
trauen zu dieſen Grundlagen könne er die An- 
klage ſtützen. Er müſſe daher eine vollſtändige 
Bertagung des Prozeſſes etwa auf vier Monate 
beantragen, damit die Zahlen noch einmal durch 
Sachverſtändige gründlich nachgeprüft werden. 
Ueberhaupt ſei ihm die Zuverläſſigkeit des Sach⸗ 
verſtändigen Keß in einigen Beziehungen zweifel. 
haft geworden. Juſtizrath Küchendahl bemerkte 
im Namen des Angeklagten Meyer, daß dieſer 
eine neue Vertagung ſchmerzlich bedauern würde. 
Herr Heß führte aus, daß, wenn er einmal das 
Vertrauen der Vertheidiger und des Erſten 
Staaisanwalts verloren habe, er ſich ſehr unſicher 
füblen würde, wenn nicht eine Nachprüfung feiner 
Rechnungen ſtaltfände, die er ſedoch nicht zu 
ſcheuen brauche, da er alle feine Rechnungen mit 
möglichſter Sorgfalt angeſtellt habe. In kurzer 
Zeit würden ſich die Sachverſtändigen jedoch nicht 
der Richtigkeit der Zahlen verſichern können. 
Herr Simon bemerkle, daß zu einer jorgfältigen 
Nachprüfung drei Monate nöthig ſein würden. 
Der Erſte Staatsanwalt führte noch Folgendes 
aus: Schon früher ſei ihm ein kleiner 
Mangel der Porunterſuchung aufgefallen, der 
darin beſteyt, daß nach den Gachverſtändigen 
nicht auch die Angeklagten oder ihre Vertreter 
gehört worden ſind. Dieſe Unterlaſſung würde 
ſich jetzt nachholen laſſen. Nach kurzer Berathung 


1. 
i 


Schwadron, welche auf ungünſtiges Terrain ge- 
rathen war und ſich zurückzog. Als Derſtärkungen 
eintrafen, gingen die Boeren zurück. Ein Offizier 
und 5 Mann wurden verwundet, 1 Leutnant 
und 6 Mann find in Gefangenſchaft gerathen. 

Buller berichtet weiter, die Truppe Lord 
Dundonalds und 700 Berittene, eine Batterie, ein 
Bataillon Infanterie unternahmen einen Auf- 
klärungsmarſch. Als Buller ſich nach Durch- 
führung der Aufgabe zurückzog, eröffneten die 
Boeren ein heftiges Gewehrfeuer, wodurch ſechs 
Mann leicht verwundet wurden. die Boeren ver- 
loren zwei Mann. 

Capſtadt, 14. Februar. Einer der holländi- 
ſchen Coloniſten aus der Capcolnnie, welche 
be: Gpringfi ld gefangen und vor Gericht geſtellt 
waren, wurde wegen Mangels an Beweiſen frei- 
gelaſſen. 

Von den nördlichen Kampfplätzen. 

London, 15. Februar. Reuters Bureau 
meldet aus Gaberones (nördlich von Mafeking) 
vom 2. Februar: Die Engländer recognoscirten 
eine Boerenſtellung und fanden, daß ſie nur 
500 Mann ftark iſt. Das Artilleriegefecht dauert 
fort. Der Vormarſch Plumers iſt durch das An- 
ſchwellen der Flüſſe geyindert. 

Aus Gaberones wird ferner unter dem 
4. Februar berichtet: Die Engländer feuerten 
heute zwei Granaten gerade in die feindlichen 
Befeftigungen. Man glaubt, daß der Erfolg 
furchtbar geweſen iſt, da die Geſchütze der Boeren 
ſeitdem ſchweigen. 

Reuters Bureau meldet über Lorenzo Marquez 
aus Mafeking vom 29. Januar: Hier ift alles in 
beſter Ordnung. die Boeren bombardiren die 
Stadt ohne Schaben anzurichten, von der Be- 
ſchädigung des Grundbeſitzes abgeſehen. Die 
Garniſon erhielt ihre vollen Nationen. 

Eine Depeſche aus Bulamano vom 9. Februar 
meldet: In Mafeking war am 4. Februar alles 
in Ordnung. 

Aus Portugieſiſch⸗Oſtafrika. 

Beira, 12. Februar. die Meldung, es ſeien 
portugieſiſche Soldaten mit Artillerie abgeſandt, 
um die Boeren zu hindern, durch neutrales Ge- 
biet zu ziehen, wird in Lorenzo Marquez für un- 
richtig bezeichnet. Es fand indeſſen im diesſeitigen 
Diftrict eine Grenzverletzung ſtatt. Truppen 
gingen von hier ab. Alle Eiſenbahnbrücken find 
von portugieſiſchen Truppen bewacht. Die un- 
gewöhnlich hohe Fluth und heftige Stürme richten 
in Beira und längs der Eiſenbahn große Der- 
heerungen an. die Derbindungen mit Rhodefia 
ſind unterbrochen. 

Lorenzo Marquez, 14. Februar. Seit zwei 
Tagen iſt die telegraphiihe Verbindung mit 
Pretoria unterbrochen. der Hilisjecretär des 
MNiniſteriums des Innern der Vereinigten Staaten 
kam gefiern von Pretoria an. Derfelbe reiſt an 
Bord des „Kanzlers“ von hier nach Europa. 

* 


London, 15. Februar. Der Zeitung „Dailn 
Telegraph“ wird aus Capſtadt telegraphirt: Der 
Chefredacteur eines hieſigen Blattes hat Klage 
gegen fünf engliſche Marineofſiziere erhoben, die 
ihn in das Admiralitätspalais gelockt hatten und 
dort eineEntſchuldigung von ihm wegen eines ſeiner 
Leitartikel verlangten. Als er dieſe verweigerte, 
wurde er gewaltſam fortgeſchleppt und ins Meer 
geworjen. Nur mit Mühe kom er ſchließlich nach 
0 verlangt 1000 Pfund Schadenerſatz 

London, 15. Februar. Eine Verſammlung, 
woran etwa 300 Perſonen, darunter 10 Mit. 
glieder des Unterhauſes, Theil nahmen, wurde 
Nachmittags in Weſtminſter abgehalten. Es 
wurden Beſchlußanträge angenommen, die den 
Krieg verurtheilend, die Veröffentlichungen der 
geheimen Correſpog denz betreffend den Jamejon- 
zug verlangen und ſich für die Eröffnung einer 
Subſcriptlon ausſprchen, wodurch eine ftändige 
Organiſation geſchafft werden ſolle, welche eine 
politiihe Bewegung in dieſem Sinne einleiten ſolle. 


„Dorwätts“ mittheilt, 


Deutſches Reich. 


Berlin, 15. Febr. Geſtern fanden drei Stadt⸗ 
verordneten-Ergänzungswahlen itatt. Gewählt 
wurden ein Liberaler und ein Socialdemokrat, 
nämlich der Reichstagsabg. Wurm. Außerdem 
findet eine Stichwahl zwiſchen einem Gocial- 
demokraten und einem Conſervativen ftatt, in 
welcher der Socialdemokrat gewählt werden dürfte. 

— Bei der vorgeſtrigen Berathung des Colonial- 
Etats im Reichstage hatte der Abg. Bebel zwei 
Offiziere erwähnt, welche Grauſamkeiten gegen 
die Eingeborenen begangen haben. Wie der 
hai Bebel dem Eoloniale 
director v. Buchka privatim die Namen der 
Offiziere genannt. Es find die Hauptleute Wegener 
usd Kannenberg. v. Buchka theilte Bebel mit, 
daß gegen dieſe Beiden Unterſuchung eingeleitet 
iſt, jedoch beftriit er, daß die Behauptungen der 
Sachlage entſprechen. der „Dorwärts“ theilt 
ferner mit, daß die beiden Hauptleute ſich in 
Deutſchland befinden, aber nicht in Unter- 
ſuchungshaft. 

— Die deutſche Landwirthſchaftsgeſellſchaft ſetzte 
die Orte für die großen landwirthſchaftlichen 
Kusſtellungen wie folgt feſt: in dieſem Jahre 
Rojen, 1901 Halle, 1902 Mannheim, 1903 
Hannover, 1904 Danzig. 

— die fächſiſche Staatsbahn beabſichtigt wegen 
Kohlenmangels eine Beſchränkung des Perſonen - 
verkehrs eintreten zu laſſen. 

* [Die erſte befreiende That!] Das für den 
kleineren Landwirth, Handwerker etc. vom Bunde 
der Landwirthe ins Leben gerufene „Berl. Blatt“ 
ſchreibt über den Waarenhausſteuer-Entwurf: 

„Wir haben mancherlei an dem Entwurfe aus- 
zuſetzen. Das einſtimmige Wuthgeheul (ö) der 
judenliberalen Pr-fje beweiſt uns aber, daß das 
Geſetz in feinen Grundzügen geſund und brauch- 
bar iſt, und deshalb begrüßen wir es als tie 
erſte befreiende That der Regierung (), als 
den erſten Scritt zu wirklichem Mittelitands- 
ſchutze. Dieſe That gefällt uns zehntauſendmal 
beſſer als die zehntauſend ſchönen Worte, die 
wir bisher gehört haben.“ 

Die erſte befreiende That der Re gierung! Was 


der „Nittelſtand“ ſich hiernach von dieſem Geſetz⸗ 


entwurf und jeinen Wirkungen wohl für Dor- 
ſtellungen machen wird. Nun, wir werden ja 
ſehen. Einſtweilen nennt auch ein Blatt, welches 
nicht zur „judenliberalen Preſſe“ gehört, dieſen 
Geſetzemwurf „der befreienden Thal“ eine geſetz⸗ 
geberiſche Fehlgeburt. 

* [3u dem Verſchwinden des Landraths 
Oſterroth] in Grimmen berichtet das „Greifsw. 
Tagebl.“, daß der Landrath, als er am 18. De- 
zember durch zwei Mitgliever des Grimmer Kreis- 
tages aufgefordert wurde, zu gewiſſen allgemein 
verbreiteten jein Privatleben betreffenden Ge- 
rüchten Stellung zu nehmen, wenige Stunden 
ſpäter im Walde von Wittenhagen einen Selbſt⸗ 
mordoverjum beging, darauf nach Berlin fuhr und 
mehrere Tage ſpäter einen Urlaub antrat, den er 
in der Schweiz verlebt. Inzwiſchen geht im Land- 
rathsamt alles ſeinen Gang weiter, Nach dem „Berl. 
Tagebl.“ iſt Landrath Oſterroth in Grimmen 
bereits am 4, Januar vom Amte ſuspendirt 
worden. 
lueber die Ausweiſung eines Oeſterreichers 
aus Deutjhland| wird der „off. 31g.“ aus 
Wien berichtet: Ein zur Kenntniß des fung 
iſchechiſchen Abgeordneten Dr. Pacak gekommener 
Bericht über eine preußiſche Ausweiſungsange⸗ 
legenheit erregt hier beträchtliches Aufſehen. 
Dr. Pacak erhielt von einem aus Herne in Weft- 
falen ausgewieſenen iſchechiſchen Arbeiter Namens 
Dolak ein Schreiben, worin dieſer über feine 
Ausweiſung Beschwerde führt und die ihm durch 
die dortige Polizei zu Theil gewordene rohe Be- 
handlung ſchildert; aber auch in Oeſterreich, wo⸗ 
bin er mittels Schub gebracht wurde, ſei ihm arg 
mitgeſpielt worden. Pacak überſandte das 


verkündete der Gerichtshof, daß er den Antrag 
einer Vertagung auf längere Zeit ablehne und 
beſchloſſen habe, mit den Verhandlungen fortzu- 
fahren und den anweſenden Bücher rebiſoren auf- 
zugeben, innerhalb einer Friſt von drei Tagen 
die Aufſtellung des Sachverſtändigen Heß bezüg« 
lich der Hypotheken gachzuprüfen. Es würde ſich 
nur fragen, ob die Zeit von drei Tagen durch 
Sachen des Prozeſſes auszufüllen ſein würden, 
bei denen die Anmejenbeit der Sachverſtändigen 
nicht erforderlich iſt. Nach kurzer Verhandlung 
darüber wurden die Sachverſtändigen entlaſſen. 
Darauf wurde die Verleſung der Geſchäfis berichte 
von 1893 an vorgenommen. Don Wichtigkeit ift 
der Bericht für 1897, der die vorgekommenen 
Unregelmäßigkeiten eingeſteht und hauptsächlich 
den gänzlichen Mangel eines Beiriebsionds feft- 
ſtellt. Ein Zuſummenbruch der Geſellſchaft ſtehe 
unfehlbar in Ausſicht, wenn nicht ſachgemaße 
Maßregeln, ihn abzuwenden, getroſſen werden. 
Solche würden in der Herabſezung des Zins- 
fußes der Pfandbriefe, wie der Erhöhung der 
Geſchäftsantheile der Genoſſen zu finden fein. 
* 


Stettin, 14. Febr. Die Verhandlung begann 
heule mit der Derleſung der Bilanz für 1897, 
Bezüglich des in der Bilanz erwähnten KAbſtriches 
von 2½ Millionen Mark auf die Hnpothehen- 
forderungen bemernte Angeklagter Graf Arnim 
Folgendes: Er habe das betreffende R:vifiong- 
protokoll nicht unterſchrieben, weil er es nicht für 
nöthig hielt, den Genoſſen fo große Opfer aufzu- 
erlegen. Und daß dies in der That nicht nöthig 
war, habe die ganze Entwicklung in den nächſten 
Jahren erwieſen. Der Abſtrich der 2½ Millionen 
Mark ſei ohne jede Kenniniß der wirklichen 
Werthe auf einen unbeſtimmten Maßſtab bin ge- 
ſchehen. Er, Arnim, habe ſich in erſter Linie als 
Dertreter der Genoſſen gefühlt und deshalb das 
Protokoll nicht nur nicht unlerſchrieben, ſondern 
auch in der Generalverſammlung erklärt, daß 
jener gefaßte Beſchluß ein übereilter ſei. Es 
ſeien gerade in den folgenden Jahren mehrere 
Hypotheken - Geſellſchaften gegründet worden. 
Die Siettiner Geſellſchaft pätte ſehr wohl, wenn fie 
billig geweſen und gut vertreten wäre, dieſe Ge⸗ 
jnäfte übernehmen können. Dann hätte die 
Ganirung ohne jedes Opfer der Genoſſen ge- 
lingen können. der Angeklagte Meyer bemerkte, 
daß er aus denſelben Gründen wie Graf Arnim 
die Unterſchreibung des Revifionsprotokolls habe 
ablehnen wollen. Er habe namentlich auch ver- 
langt, daß die Liften, worin die Kypotheken als 
minderwerthige erklärt werden, ihm vorgelegt 
werden. Darauf habe Director Berger ihm er. 
klärt, die Liſſen könne oder dürfe er nicht vor ⸗ 
legen, er, Meyer, habe weiter nichts zu thun, als 
durch leine Unterſchrift zu bekunden, daß die vor⸗ 


gelegte Bilanz mit den vorgelegten Büchern über- 
einfiimme, für die Buchführung und deren Inhalt 
fei der Dorſtand allein verantworttiich. In Folge 
deſſen habe er, Diener, keinen Anſtand genommen, 
das Protokoll zu unterſchreiben. Graf Arnim 
hatte damals ſich geäußert, der Repiſions bericht 
ſei optimiſtiſch gefärbt, wozu Kerr Meyer 
bemerkt halte, er verſtände nicht, wie man eine 
Bilanz, wenn fie richtig ſei, optimiſtiſch gefärbt 
nennen könne. — Auf die Frage des Präſidenten, 
wie Graf Arnim zu jenem Ausdruck gekommen 
ſei, erwiderte Graf Arnim, daß er jenen Aus. 
druck nicht freiwillig gethan habe, ſondern unter 
dem Druck von Beſchimpfungen und Drohungen. 
„Er wäre eben ſolcher Betrüger wie Meyer“, fei 
ihm zugerufen worden: „Wenn du nicht unter- 
ſchreibſt. wirſt do eingeſperrt!“ Sie ſeſen in 
einer Weile behandelt worden, die jeder Be» 
ſchreibung ſpotlet, Erſter Gtaatsanmali P-terfon: 
Graf Arnim habe bei der Bemängelung der 
hohen Abſchreibung geſagt daß dadurch auch die 
Tantiemen erhöht würden, und das ſei wohl 
auch der ganze Zweck geweſen. Darin liege der 
ſchwere Vorwurf der Untreue gegen die jetzigen 
Directoren. Ddieſe würden ja jelbft in der 
Lage jein, ſich darüber vor Gericht zu er. 
klären. Er, Staatsanwalt, müſſe aber doch Wider⸗ 
ſpruch dagegen erheben, daß derartige criminelle 
Vorwürfe gegen Ränner ausgeſprochen werden, 
welche die Verwallung der Geſellſchaft in einer 
höchſt ſchwierigen Lage übernommen und ſie in 
durchaus anerkennenswerther Weile mit günſligem 
Erfolge geführt haben. — Graf Arnim: Er habe 
ſeine Worte in Eile geſprochen und bitte, ſie nicht 
zu fireng zu wägen. Er habe den fetzigen 
Directoren keinen Vorwurf machen wollen. Er 
habe dieſe ja ſelbſt, und zwar gegen großen 
Widerſpruch, eingeführt. Er babe wirklich große 
mühe gehabt, fie auf ihre Poften zu bringen. 


Aber es liege in der Natur der Sache, daß die 


neuen Directoren reinen Tiſch machen wollten, 
und daß dies dann gründlicher geſchieht, als gerade 
nötbig iſt. Nachdem man ſich über verſchledene 
Fälle geeinigt, über die ohne Anweſegheit der 
Sachverſtändigen verhandelt werden konnte, wurde 
die Verleſung der Statuten vorgenommen, ſowie 
diejenige der Beſtimmungen über die Pfandbriefe, 
des Geſchäftsreglements für den Dorftand vom 
Jahre 1891, der Kaſſeninſtruction, der Inſtruction 
für die Sachverſtändigen zur Abſchätzung von 
ländlichen Grundſtücken. die letztere Inſtruction, 
die von Herrn v. Borche abgefaßt worden, ſei, 
wie die Angeklagten Graf Arnim und v. Blumen- 
thal bemerken, in ihren meiſten Beſtimmungen nie 
ausführbar geweſen; ein Zuwiderhandeln gegen 
fie könne daher nur als ein Vorzug angeſehen 
ee Die Derleſungen wurden ſodann fort- 
geſetzt, 


Schreiben dem Miniſter des Aeußern Grafen 
Soluwowsk,, der es dahin beantwortete, daß er 
lic über die Angelegenheit unterrichten werde. 


Breslau, 14. Febr. Die „Schleſiſche Volks- 
zeitung“ meldet: Es ſoll beabſichtigt ſein, ſämmt⸗ 
liche Jäger bataillone des Keeres mit je einer 
Maſchinengewehr batterie zu ſechs Gewehren 
auszurüften und bei jedem Jägerbataillon eine 
beſondere Compagnie oder Abtheilung der Batterie 
zu überweiſen. dies würde eine Dermehr ung 
des Candheeres um 19 Maſchinengewehr batterien 
der Linie und voraus ſichlnch die gleiche Anzahl 
für die im Mobilmachungsfalle aufzuſtellenden 
Jägerbataillone der Reſerve, mithin um 38 Ma- 
ſchinengewehr batterien, bedingen. Auch für die 
Infanterie ſoll die gleiche Maßregel für ſpäter 
deabſichtigt ſein. 

Dortmund, 14. Febr. Hier wurden zwei 
Polen, Buchdrucker Sigismund Meleromicz; und 
Schneider meiſter Johann Kolenda, verhaftet. Die 
Beſchuldigung gegen dieſelben lautet auf Koch- 
verrath. Sie ſollen für den „Polniſchen 
Nationalfonds“ in Rapperswyl (Schwei), der 
revolutionären Zwecken dient und in allen 
Ländern ſeine Agenten hat, in hieſigen Kreiſen 
Gelder geſammelt und abgeliefert haben. 


Danziger Lokal-Zertung. 
Danzig, 15. Februar. 


Deitterausſichten für Freitag, 16. Febr., 

und zwur für das nordöſtliche Deutſchland: 

Meift bedeckt, lebhafte Winde. Nieder ſchläge 
Nebel. Normale Temperatur. 


* I[Sturmgefahr vorüber.] Die 
telegraphirte heute Vormittag: 
vorüber, Signal abnehmen. 


Höhe der Schneedecke] Nach den Er- 
mittlungen des königl. meteorologiſchen Inſtituts 
zu Berlin betrug anfangs dieſer Woche die Höhe 
der Schneedecke in Centimetern: 

Im Flußgebiet der Weichſel: Czerwonken (Bobr, 
Rarem) 24, Marggrabowa (Bobr, Narew) 20, Klauſſen 
(Piſſa) 2, Neidenburg (Wkra) 18, Oſterode (Drewenz) 6, 
Altſtadt (Drewenz) 10. Konitz (Brahe) 11, Bromberg 
(Brahe) 9, Graudenz 5, Berent (Ferfe) 15, Marienburg 
(Mogat) 7, Hoppendorf (Mottlau) 16. 

Im Gebiet der öſtlichen Küſtenflüſſe: Memel 
(Dange) 22, Tilſit (Memel) 15, Inſterburg (Pregel) 14, 
Heilsberg (Pregel) 5, Königsberg (Preael) 9. 

Ferner im Bereich von Lauenburg (Leba) 6, Köslin 
Wiühlenbah) 11, Schivelbein (Rega) 8. 


” [Bon der Weichſel.] In den Eisverhält- 
niſſen auf der ganzen preußiſchen Weichſel und 
der Nogat ift keine Aenderung eingetreten. 

Heutige Waſſerſtände: Bei Thorn 2.58 
(geſtern 2,38), Fordon 2.64, Culm 2.42, Grau- 
denz 2,84, Kurzebrack 3 16, Pieckel 3,38, Dir ſchau 
8,58, Einlage 2,72, Schiewenhorſt 2,60, Marien- 
burg 1,48, Wolisporf 1,36 Meter. 

Aus Warſchau wird heute 3,15 (geſtern 
3,41) Meter Waſſerſtand gemeldet. 


„ Inſpicirung.] Der Inſpecteur der Kriegs- 
ſchulen, Herr Generalleutnant v. Didtmann, 
begleitet von dem Znſpections-KAojutanten Herrn 
Hauptmann Güſſow, it geſtern Adend bier 
eingeiroffen und hat im „Danziger Hof“ Wohnung 
— Heute und morgen wohnen die 

erren dem Dienft in der hieſigen Kriegsſchule bei, 


Seewarte 
Sturmgefahr 


h _ © [Meitpreufijcher Reiter-Berein.] Der Vor- 


ſitzende des weſtpr. Reiter-Bereins, Herr Oberſt 
und kaiſerl. Slügeladjutant v. Mackenſen, trifft 
morgen hier ein, um am Sonnabend und 
Sonntag Dormiltag den Vorſtandsſitzungen und 
am Sonnabend Nachmittag der Generalverjamm- 
lung des weſtpr. Reiter-Dereins beizuwohnen. 


„ ernſtein-Collectivausſtellung.] Auf Ver- 
onlaſſung des Miniſteriums für Kandel und Ge- 
werde ift für die von demſelben in Ausſicht ge⸗ 
nommene Bernſtein-Collectivausſtellung auf der 
Pariſer Weltausſtellung der Firma Karl Steyl 
in Königsberg der Auftrag geworden, ein 
größeres geiriebenes Silberſtück mit Bernſtein- 
einlagen anzufertigen, um zu zeigen, daß ſich 
Bernſtein auch mit Edelmetallen durch geeignete 
ſac kundige Behandlung zu ſchönen Prunkgegen- 
händen verarbeiten läßt. 


»I[Hochſchulcurſus für praktiſche Landwirthe. 
Nach dem nun erſchienenen definitiven Programm 
findet der diesjährige Hocſchulcur ſus für 
praktiſche Landwirthe in Königsberg in der 
Woche vom 26. Februar bis 3. März im 
alten Schützenhauſe in Königsberg ſtatt. Es 
werden 19 Vorträge gehalten werden, und zwar 
9 zu 2 Stunden, 10 zu je 1 Stunde. Dienstag, 
den 27. Zebruar, Nachmittags, findet eine 
Ercurfion ſiatt. bei günſtigem Wetter nach Diet- 
g:inen zur Beſichtigung der dorligen Riejel- 
anlagen, bei ungünſtigem Wetter nach dem 
Schlacht. und Dieyhof und der Oelkuchenmühle 
in Rojenou. Zwei Abende werden der Discuſſion 
und dem Austaufh von Erfahrungen gewidmet. 
Anmeldungen nimmt die oſtpreußiſche Candmirth- 
ſchaftsnammer enigegen. 


* [Eine neue Zugverbindung auf der Strecke 
Danzig-Stolp- Schlawe bezw. Köslin - Kolberg! 
wird jetzt auch von Intereſſenten in Hinter ⸗ 
pommern lebhaft angeſtrebt. Es ſollen nunmehr 
Eingaben pommerſcher Petenten an die königl. 
Eiienbahndirection Danzig gerichtet werden, eine 
Zugverbindung von Stolp - Danzig um 8 Uhr 
35 Nin. Vormittags und von Danzig-Stolp um 
4 uhr Nachmittags zu erwirken derart, daß 
dieſer zug den jetzt um 6 Uhr 58 Min. Nach⸗ 
mittags von Stolp nach Stettin abgehenden Zug 
Nr. 558 erreichen kann. Die natürliche Lage von 
Hinterpommern zu Danzig macht eine ſolche 
günſtigere Derbindung äußerſt wünſchenswerth, 
da Steitin erheblich weiter entfernt liegt als 
Danzig. Anfangs Geptember v. Js. ſoll ein Be- 


ſcheid ergangen ſein, wonach ein Jahrplan-Entwurf 


ausgearbeitet jei, der den Wünſchen der Petenten 
Rechnung trage. Don neuem ſind ſeitdem wieder · 
holt Petitionen an den Minifter für öffentliche 
Arbeiten abgeſandt worden, um für eine Hebung 
der wirihſchaftlichen VDerhältniſſe von Hinter 
pommern durch Vermehrung der erbetenen Der- 
bindung einzutreten bezw. die Eiſenbahndirection 
in Danzig anzuweiſen, die Dor arbeiten ſo zu 
fördern, daß das Zugpaar ſchon zum nächſten 
Sommerfahrplan berückſichtigt werde. 


I lmenpreufiſche Hufbeſchlag Pehrſchmiede in 


Danzig.] Die hieſige KufbeſchlagLehrſchmiede hat 


auch im vergangenen Jahre einen recht regen Geſchäfts⸗ 
ang gehabt. Es wurden im ganzen 32 Schmiede im 
1510 unterwieſen; von dieſen unterwarfen ſich 
der geſehlich vorgeſchriebenen Prüfung und erhielten 


\ 


ſämmtliche Schmiede das Fähigkeitszeugniß zum felbft- 
ſtändigen Betriebe des Hufbeſchlaggewerbes. Die 
Leitung der Lehrſchmiede iſt auch im vergangenen 
Jahre wieder beſtrebt geweſen, die bereits ſo ſchön 
aus geſtattete Sammlung zu Demonſtrationszwecken zu 
erweitern und ſind mehrere ſchöne Präparate im Laufe 
des Jahres hinzugekommen. Das Arbeitsmaterial, 
welches der Lehrſa miede durch Kufbeſchlag etc. über- 
wieſen wurde, war wieder ein überreichliches, denn 
es wurden insgeſammt 23 731 Kufeiſen aufgeſchlagen, 
welche zum größten Theile in der Lehrſchmiede ge- 
ſchmiedet wurden. Von dieſen 23 731 Hufeiſen waren 
2621 Stück Schluß- oder andere Kunſteiſen für fehler- 
hafte und kranke Hufe. An einem Schärfungstage 
wurden allein 440 Eiſen geſchärft und aufgeſchlagen. 
Ca. 100 Hornſpalten wurden behandelt und größten 
theils geheilt. Es wurden 2000 Hufeinlagen aus Kork, 
Kuflederkitt, Gummi, Filz oder Jaſern verbraucht. 
900 Hufe wurden, ohne zu beſchlagen, aus geſchnitten, 
zwei Pferde an Strahlkrebs, ſowie viele kranke Hufe 
behandelt und 33 Pferden mit fehlerhaftem Gebiß die 
Zähne regulirt. 


„Schulbildung für den Eintritt als Poſt- und 
Telegraphengehilfe.] Mit Bezug auf die neueren 
Vorſchriften über die Annahme von Anwärtern für die 
mittlere Laufvahn im Poft- und Telegraphendienſte, 
welche ſeit 1. Januar d. J. in Kraft getreten, iſt vom 
Staats ſecretär des Reichspoſtamts beſtimmt worden, 
daß als Nachweis ausreichender Schulbildung für den 
Eintritt als Poſt- oder Telegraphengehilfe neben den 
im 82 der neuen Annahmevorſchriften erwähnten 
Zeugniſſen auch die Reiſezeugniſſe von öffentlichen 
Knaben-Mittelſchulen mit neun Jahres curſen gelten. 
Solche Mitelſchulen beftehen gegenwärtig in den öft- 
lichen Provinzen in Allenſtein, Königsverg, Poſen, 
Stettin. Reifezeugniſſe für die erſte Klaſſe einer Real- 
ſchule find nur dann für gleichwerthig mit den Reife- 
zeugniſſen für die Unterſecunda eines Gymnaſiums etc. 
anzuſehen, wenn die Realſchulß in dem amtlichen Der- 
zeichniß derjenigen Lehranitalten, welche gemäß § 90 
der Wehrordnung zur Aus ſtellung von Zeugniſſen über 
die Befähigung für den einjährig⸗ freiwilligen Militär- 
dienſt berechtigt find, aufgefünrt iſt. Als Nachweis der 
vorgeſchriebenen Schulbildung gelten auch ſolche 
Befähigungsjeugniſſe für den einjährig-freimilligen 
Militärdienit, welche von den dazu berechtigten Privat- 
lehranſtalten ſowie von den Prüfungs-Sommiffionen 
für Einjährig-Zreimillige ausgeſtellt find. 


* [Perfonalien bei der Generaleommiffion.] Er - 
nannt find: der Forſtaſſeſſor Lach, bisher forſttechniſcher 
Kilfsarbeiter in Konitz, zum Oberförſter in Jänſchwalde, 
die bisherigen Dekonomie-Commiſſions-Gehilfen von 
Graevenitz in Danzig und Nippa in Konitz zu 
Dekonomie-Commiſſarien, der Landmeſſer Nanny in 
Danzig zum etatsmäßigen Vermeſſungsbeamten, die 
Bureau-Anmwärter Stenzel in Konitz und Wieſe in 
Schneidemühl, ſowie der Civilanwärter Aishuth aus 
Elbing zu Specialcommiſſions-Bureaudiätarien. Verſetzt 
ſind: die Specialcommiſſions-Bureauoiätare Slick von 
Danzig nach Konitz, Zrommhke von Eippſtadt nach 
Konitz. Schultz von Schneidemühl nach Konitz, die 
Civilanwärter Jiedler von Konitz nach Danzig, 
Timm von Konitz nach Elbing. Ueberwieſen iſt der 
Landwirth Mahlich aus Duisburg zur Ausbildung als 
Oekonomie-Commiſſar an die Specialcommiſſion in 
Elbing. Uebertragen ift die ſelpſtändige Leitung der 
Specialcommiſſion J. in Danzig dem Regierungs-Afjefior 
Früchel daſelbſt. Der Specialcommiſſions-Bureaudiätar 
Schlachter in Danzig und der Specialcommiſſions- 


Givilanwärter Groenke in Thorn haben die Prüfung 


zum Specialcommiſſions-Secretär bejtanden. 


* [Ordensverleihungen.] Der „Staatsanz.“ meldet 


heute amtlich die aus Anlaß der Einweihung der 
evangeliſchen Kapelle in St. Albrecht erfolgte Der- 
leihung des rothen Adlerordens 4. Klaſſe an den Guper- 
intendenten Dr. Claaß in Prauſt und den Conſul 
Heinrin Brandt in Danzig ſowie die Verleihung des 
allg. Ehrenzeichens an den Guts-Nachtwächter A 
Baranomshi zu Neuvorwerk im Kreiſe Graudenz. 


* [Derfonalien bei der Juſtiz. J. Es find ernannt 


n: Landrichter Boettcher in Elbing zum Land- 
een ee er Kalbfeiſch in Roſenberg 
zum Amtsger ichtsrath; die Gerichtsaſſeſſoren v. Daltier 
in Thorn und Grunwald in Bandsburg zu Amts- 
richtern in Culm bezw. Willenberg; Referendar Mag 
Lange in Danzig zum Gerichts aſſeſſor. 


* (Merfehung.] Der bei der hieſigen Polizeidirection 
— Baupolizei — ſeit einigen Monaten beſchäftigte 
königl. Negierungsbaumeiſter Gothe if: als Vorſteher 
der herzoglichen Bauverwaltung zu Cöthen in Anhalt 
berufen worden und wird dieſer Tage aus ſeiner hieſigen 
Stellung ausſcheiden. 


h. [elner Verein.] Am 12. Februar, Nachts 
12 Uhr, hielt der „Danziger Kellner - Verein“ ſeine 
Monats-Derſammlung ab. Nach einer Begrüßungs⸗ 
anſprache des erſten Vorſitzenden wurde der Stellen- 
nachweis verlejen; derſelbe ergab, daß vom 8. Januar 
bis einſchließlich 11. Februar cr. zwölf feſte Stellen 
und an Lohnarbeiten 132 vergeben worden ſind. Die 
Kaſſe wurde für richtig befunden und dem Kaſſirer 
Decharge ertheilt. Nach Aufnahme von fünf neuen 
Mitgliedern wurde ein Glückhwunſchtelegramm an den 
Bruderverein in Poſen zum Stiftungsfeſte abgeſandt. 


„ [Heizung von Ortsgefängniſſen.] Der Kerr 


Regicrungspräſident zu Danzig hat die Polizeibehörden 
feines Bezirks aufgefordert, ſämmiliche 
zur Aufnahme von Gefangenen dienenden Gefängnif- 
ellen mit Heizvorrichlungen zu verſehen, ſoweit 
ſolche noch nicht vorhanden ſein ſollten. . 


Schöffengericht] Als eine Miethsgeld 
ſchwindlerin, welche längere Zeit hier ihr Weſen trieb, 
wurde die Wittwe Marie Roggenbuck, geb. Schulz, 
aus Ohra, 37 Jahre alt, wegen Unterſchlagung bereits 
vorbeſtraft, entlarvt. Sie war angeklagt, ſich im Mai 
1899 bei Frau Brauereibeſitzer Barczewski zu Lang- 
fuhr unter der Bedingung als Kinderfrau vermiethet 
zu haben, ihren Dienft am 23., jpäteftens am 24. Mai 
anzutreten. Nachdem fie 3 Mu. Miethsgeld erhalten 
hatte, verſchwand ſie 
ſechs Tage ſpäter zu Frau Barcfewski, angeblich, um 
nun ihren Dienſt anzukreten. Nachdem ihr aber be · 
deutet war, daß man auf ſie nicht länger habe warten 


können und die Stelle inzwiſchen anderweitig beſetzt 


ſei, verweigerte ſie die Herausgabe des Miethsgeldes 
im Betrage von Mk. Es wurde nun feſigeſtellt, 
daß die Angeklagte es in zwei anderen Fällen ähnlich 
gemacht hatte, es ihr alſo nur darum zu thun geweſen 
war, die Dienſtherrſchaffen um das Mieihsgeld zu 
prellen. Wegen Betruges wurde ſie mit zwei Wochen 
Gefängnif beſtraft. 


-r. [Strafkhammer.] Einen ſehr gefälligen Bruder 
hat der Arbeiter Albert Köllner aus Oliva. Im Herbſt 
v. Js. halte Alb. K. einen Tag Gefängniß- und einen 
Tag Haſtſtraſe zu verbüßen. Da er zu jener Zeit nicht 
recht geſund war, beredete er feinen Bruder Oito, für 
ihn die Strafe abzuſitzen, was dieſer auch that. Otto 
K. begab ſich nach dem hieſigen Centralgefängniß und 
gab dort an, der Verurtheilte zu ſein. Nachdem er die 
Strafe verbüß thatte, kam die Sache jedoch zur Kenntniß 
der Behörde und gegen beide Brüder wurde An- 
klage wegen intellecfueller Urkundenjälihung bezw. 
Beihilfe dazu erhoben. die Strafkammer, der dieſe 
Sache heute zur Aburtheilung vorlag, erkannte gegen 
beide Brüder auf je eine Woche Gefängniß. 


* [Deränderungen im Grundveſitz.] Es ſind 


verkauft worden: eine Parzelle von Hinterm Lazareth 
Nr. 16 von dem Kaufmann Konitzki an die Stadt- 


gemeinde Danzig für 10 000 Mk.; eine Parzelle von 


Langfuhr Blatt 235 von dem Gutsbeſiter Piltz in 
Müggau und dem Rentier 705 an den Handelsgäriner 
Adolf Woick für 5686 Mh.; Weidengaſſe Nr. 4b von 
der Frau Rjehonski, geb. Lüders, an den Reftaurateur 


arl 


im Winter 


und kam erſt etwa fünf oder 


Reinke für 88 000 Mk.; eine Parzelle von Langfuhr 
Blatt 235 von dem Gutsbefiter Piltz und dem Rentier 
Saß an den Kaufmann Albert Poll für 14152 Mk.; 
eine Parzelle von Olivaer-Dorſtadt Blatt 56 von dem 
Tiſchlermeiſter Scheffler an das Laſareth am Dlivaer- 
thor für 7680 Mk.; eine Parzelle von Langfuhr Blatt 
235 von dem Guts beſitzer Piltz und dem Rentier Saß 
an den Zimmermeiſter Johannzen für 6000 Mk. 


r. I[Zechprellerei.] Der frühere Magazinverwalter 
Albert Neumann, welcher geſtern nach Verbüßung 
einer Freiheitsſtrafe aus dem Gefängniß entlaſſen 
wurde, begab ſich gleich darauf nach einem Lokal und 
machte dort eine Zeche von ca. 3.50 Mk. Da er nicht 
im Stande war, dieſelbe zu bezahlen, wurde er wieder 
verhaftet. 


-r. [Diebftähle.] Der Arbeiter Valentin Mundlaff 
verſuchte koſtenlos zu einem guten Ueberzieher, Hut 
und Gummiſchuhen zu gelangen. Er begab ſich am 
Sonntag nach dem Bildungsvereinshauſe, wo eine 
Feſtlichkeit ſtattfand. Dort eignete er ſich in der 
Garderobe genannte Kleidungsſtüche an und ſuchte 
damit das Weite. Geſtern gelang es, denſelben feſtzu⸗ 
nehmen. Ueber den Verbleib der geſtohlenen Sachen 
verweigert der Dieb jede Auskunft. — Zerner wurde 
unter dem Verdacht, eine goldene Uhr geſtohlen zu 
haben, das Dienſtmädchen Martha Kaſten verhaftet. 


[ Wochennachweis der Bevölkerungs- Borgäng» 
vom 4. dis 10. Februar 1900.] Lebendgeboren 
52 männliche, 51 weibliche, insgeſammt 103 Kinder. 
Zodtgeboren 1 männliches Kind. Geſtorden (aus- 
ſchließlich Todtgeborene) 54 männliche, 48 weibliche, 
insgeſammt 102 Perſonen, darunter Kinder im Alter 
von 0 bis 1 Jahr 18 ehelich, 3 außerehelich ge- 
borene. Todes urſachen: Maſern und Rötheln 5, 
Scharlach 1, Diphtherie und Croup 4, Unterleibstyphus 
incl. gaſtriſches und Rervenfieber 1, acute Darmkrank- 
heiten einſchließlich Brechdurchfall 2, darunter a) Brech⸗ 
durchfall aller Altersklaſſen 2, b) Brechdurchfall von 
Kindern bis zu 1 Jahr 2, Kindbett. (Puerperal-) 
Fieber 1, Lungenſchwindſucht 7, acute Erkrankungen 
der Athmungsorgane 30, davon 12 an Influenza, alle 
übrigen Krankhenen 44. Gewaltſamer Tod: a) Ver- 
unglückung oder nicht näher feſtgeſtellte gemaltfame 
Einwirkung 2, b) Selbſimord 2. 


[Polizeibericht für den 14. Februar 1900. Ver- 
haftet: 5 Perſonen, darunter 1 Perſon wegen Dieb- 
ſtahls, 1 Betrunkener, 3 Obdachloſe. — Gefunden: 
am 11. Februar cr. 1 kleiner ſchwarzer Pelpmuff und 
1 Paar braune Tricothandſchuhe; am 12. Februar cr. 
Gefindedienſtbuch und Quittungskarte für Lucia 2 
abzuholen aus dem Fundbureau der königl. Polizei- 
Direction; am 25. November v. J. drei gußeiſerne 
Platten, abzuholen aus dem Criminal-Bureau finher- 
ſchmiedegaſſe. Die Empfangsberechtigten werden hier- 
durch aufgefordert, ſich zur Geltendmachung ihrer 
Rechte innerhalb eines Jahres im Fundbureau der 
hönigl. Polizeidirection zu melden. 

[Polizeibericht für den 15. Februar 1900. Der- 
haftet: 5 Perſonen, darunter 1 Perſon wegen Be- 
drohung, 1 Perſon wegen Zechprellerei⸗ 2 Perſonen 
wegen Diebftahls, 7 Obdachloſe. — Gefunden: 1 Porte - 
monnaie mit 1 Mk. 5 Pf., im Deutſchen Haufe zurück- 
geblieben: 5 Stöche, 6 Regenſchirme, am 1. Februar 
cr. gefunden Paſſepartoutkarte für das Stadttheater 
für Frau Klamm, abzuholen aus dem Fundbureau der 
königlichen Polizei-Direction; am 9. Januar cr. ein 
Thermometer, 1 Kindergummiſchuh, abzuholen aus dem 
Polizei-Revier-Bureau zu Langfuhr, am 1. Januar cr. 
1 goldene Broche, abzuholen von Herrn Carl Feller, 
Jopengaſſe 13. Die Empfangsberechtigten werden hier- 
durch aufgefordert, ſich zur Geltendmachung ihrer 
Rechte innerhalb eines Jahres im Zundbureau der 
gl. Polizei-Direction zu melden. — Verloren: ein 
Metallftempel mit der Jahreszahl 1899, 2 Schlüſſel am 
Ringe, 1 Türkiſenbroſche, abzugeben im Fundbureau 
der kgl. Polizei-Direction. 


W ee: den Drodinzen. En 
L. Briefen, 1. 70 r. Das am hieſigen Staats bahn 
hof belegene Wohnhaus en Nur aws s 
mit dem ſehr umfangreichen Möbel-Magazin deſſelben 
brannte heute früh bis auf die Umfaſſungsmauern 
nieder. Der Schaden iſt ſehr vedeutend. 

W. Elbing, 13. Febr. Die Schneidergeſellen unſerer 
Stadt find ſich in einer geſtern avgehaltenen, ſehr gut 
beſuchten Verſammlung dahin einig geworden, eine 
Erhöhung der Arbeitslöhne um 25 Proc. zu fordern. 
— In Folge des Steigens der Preiſe für Roh- 
materialien haben die hieſigen Schmiede- und auch 
Schlofſermeiſter eine Erhöhung der Preife für ihre 
Arbeiten eintreten laſſen. 
s. Konitz, 14. Febr. Der Rechtsanwalt Schlinzign 

aus Flatow wurde geſiern von der hieſigen Giraf- 
kammer wegen der ſchon erwähnten, ihm zur Laſt ge- 
legten Vergehen zu zweijähriger Gefängnißſtrafe ver- 
urtheilt. Schlinzigk, 56 Jahre alt, war früher Amts- 
richter in Lobſens und mirkte ſeit 1884 als Rechts- 
anwalt in verſchiedenen Städten, ſeit zwei Jahren in 
Flatow. Die Anklageſchriſt legt dem Schlinzigk zur 
Laft, in der Zeit von November 1898 bis zum Juli 
1899 in einer Reihe von Fällen, welche für mindeſtens 
11 ſelbſtändige Handlungen zu erachten ſeien, ſich der 
Unterſchlagung und Untreue ſchuldig gemacht zu haben. 
In drei Jällen war der Angeklagte geſtändig, wurde 
aber auch in ſämmtlichen übrigen Fällen überführt, 
Die Buchführung des Schlinzigk war, wie er ſelbſt zu- 
giebt, eine derartig mangelhafte, daß derſelbe nie in 
der Cage war, einen Ueberblich über ſeinen Ver- 
mögensſtand zu gewinnen. Bei den Unterſchlagungen 
handelte es ſich um Beträge von 37 bis 490 Nn. 

W. Rofenberg, 13. Febr. Prozeß Eppinger und 
Genoſſen.] Die Verhandlungen begannen heute mit 
der Vernehmung der drei Angeklagten. 
führt Landgerichts direclor Rauſcher-Elbing. Dertheidiger 
des Angeklagten Eppinger iſt als Vertreter des Juftiz- 
raihs Dr. Sello, der durch feine Theilnahme als Der- 
theidiger im Bankprozeß v. Armm und Genoſſen in 
Steitin perſönlich am Erſcheinen verhindert ift, Rechts- 
anwalt Marwitz Berlin. Berleſen wurde u. a. der 
Beſchluß vom 10. April 1892, daß der alte Vorſtand 
und die Mitglieder des Aufſichtsrathes für die Unter 
ſchlagungen des Vereins haftbar gemacht werden 
ſollten, da in Folge deren mangelhaften Kufſicht die 
Unterſchlagungen verübt wurden. Den Angeklagten 
Bärthold und Eppinger hätte es obgelegen, dieſen Be- 
ſchluß zur Ausführung zu bringen. Das ift aber nicht 
geſchehen, da fie dann gegen ſich ſelbſt hätten klagen 
müſſen. Ferner wurde von einer Generolverjanm- 
lung der Beſchluß gefaßt, nur die Gparkafjenbüder 
anzuerkennen, welche ſtalutengemäß mit zwei Unter- 
ſchriſten des Vorſtandes verfehen waren. Auf die 
Klage zweier Mitglieder, Skrodski und Golkomski, 
die im Heſit von Büchern mit nur einer 
Unterſchrift waren, entſchied das Reichsgericht 
unterm 27. Februar 1897, daß auch für dieſe 
Bücher der Verein haftvar ſei. Schon als der 
Prozeß noch ſchwebte, halte der Vorſtand an die Mit- 
glieder, weiche nach 1892 ausgetreten waren, die Auf- 
ſorderung unterm 31. November 1894 gerichtet, 
freiwillig 100 Mk. zur Deckung der Unterſchlagungen 
beizutragen, widrigenfalls der Verein klagbar werde. 
Kuf Grund dieſer Aufforderung zahlten ſieben frühere 
Mitglieder die 100 Mk. Wegen dieſes ungeſetzlichen 
Vorgehens haben ſich die drei Angeklagten zu verant- 
worten. Dem Angeklagten Eppinger wird ferner zur 
Laſt gelegt, Perſonen, weiche nach 1892 dem Verein 
beitreſen wollten, dadurch zur Mitglier ſchaft bewogen 
zu haben, daß er ihnen vorredete, ſie haften nicht für 
alte Schulden des Vereins, es ſei ein ein neuer 
Verein, die Schulden feien gedecht ac, Einige Per- 
* find mit dem ſchriftlichen Vorbehalt eingetreten, 
ür alte Schulden nicht zu haften. Dieſen Vorbehalt 
foll E. bei der Anmeldung der Mitglieder bei Gericht 
nicht vorgelegt haben. Thatſächlich haften nach 8 23 

es Genoſſenſchaftsgeſetzes alle neu hinzugetretenen 
itglieder ebenjo für die Derbindlichkeiten des Vereins 


Zeuge Kaufmann Ed. 


Den Dorſitz 


wie die alten. Auf Grund eines Generalverſammlungs⸗ 
beſchluſſes war E. beauftragt, mit den Gläubigern des 


Vereins, die im Beſitze von Sparkaſſenbüchern mit 


einer Unterschrift waren, zu verhandeln und ihnen 


75 Procent ihrer Forderung zu bieten. Auch hierbei 
ſoll ſich E. der Vorſpiegelung falſcher Thatſachen 
ſchuldig gemacht und auf dieſe Weiſe Sparkaſſenbücher 


im Werthe von 11000 Mk. für 8000 Mk. für den 


Verein gekauft haben. Die Angeklagten erklären ſich 


für nihtfhuldig und wollen nur im Intereſſe des 
Vereins gehandelt und das Genoſſenſchaftsgeſetz nicht 
ſo genau gekannt haben. Als erſter Zeuge wurde 
Rechtsanwalt Kaß- Marienburg vernommen. Dieſer iſt 
von E. mehrfah um feinen juriſtiſchen Rath befragt 
worden. Er hat fein Gutachten dem E. gegenüber da- 
hin abgegeben, daß der Derein für Bücher mit nur 
einer Unterſchrift nicht hafte. Den ausgeſchiedenen 
Mitgliedern müſſe das Geſchäftsguthaben ſechs Monate 
nach Kündigung gezahlt werden, falls die Bilanz es 
geſtatte. Falls dieſe Bilanz eine irrihümliche geweſen 
ſei, ſeien ſie auch nach ihrem Austritte noch haftbar. 
Lange aus Königsberg iſt 
vom 1. April 1892 bis dahin 1894 Controleur 
des Vereins geweſen. Unmittelbar nach Uebernahme 
ſeines Amtes ſtellten ſich die Gaul'ſchen Unterſchlagungen 
heraus. Weshalb der Beſchluß der General-Berjamm- 
lung, die alten Mitglieder des Vorſtandes und Auf- 
ſichtsrathes resrehpflichtig zu machen, nicht ausgeführt 
iſt, weiß er nicht. In die Bilanz wurden zu ſeiner 
Zeit nur die im Hauptbuche eingetragenen Beträge 
aufgenommen, da ſich der Verein nach $ 3 des Statuts 
für die Bücher mit der alleinigen Unterſchrift des Gaul 
nicht haftbar hielt. Das belebende Moment iſt in den 
VDerſammlungen meiſt Eppinger geweſen. Doch iſt 
Rechtsanwalt Dr. Berner aus Oſterode zu mehreren 
Verf mmiungen damals zugezogen worden, um den 
Mitgliedern Rechtsbelehrungen zu geben. Zeuge Re- 
ſtaurateur Hauer-Biſchofsburg wurde 1892 Vorſitzender 
des Aufſichtsrathes und brachte die Unterſchlagungen 
des Gaul zur Anzeige. Er will ſpäter mit Eppinger 
in Differenzen gerathen ſein, weil dieſer die Regreh- 
klage gegen den alten Vorſtand nicht anftrengte, und 
iſt deshalb bald wieder aus dem Derein ausgetreten. 
Belaitend für die beiden erſten Angeklagten iſt die 
Kusſage des Verbands directors Juſtizrath Wolshi- 
Allenſtein. Dieſer hatte die Kaſſe im Juli 1896 revidirt, 
um zu ſehen, wie ſich der Concurs vermeiden ließe, 
falls der Verein auch die Bücher mit einer Unterſchrift 
anerkennen müſſe. Er gab den Rath, das Mitglieder- 
guthaben zu erhöhen um 100 Mk. und dieſe gleich 
einzuzahlen, um die Unter bilanz zu vermeiden. Er 
machte auch die beiden erſten Angeklagten darauf auf- 
merkſam, daß es unaefehlich ſei, von ausgeſchiedenen 
Mitgliedern die 100 Din. zu fordern. Trotzdem er- 
zählten ſie ihm ſpäter, daß ſie auch dieſe Mitglieder 
aufgefordert und 1300 Mh. erhalten hätten, da es die 
General-Verſammlung beſchloſſen habe. 

Königsberg, 14. Febr. Ueber einen nicht gerade 
geſchmackvollen Ulk berichtet die „Kab. Allg. Ztg.“: 
Bon unbekannter Seite find geſtern ſogenannte „Extra- 
blätter“ in den Riftaurationen und auf den Straßen 
verbreitet worden. Auf der vorderen Seite befindet 
ſich in großen Buchſtaben die Meldung: „Neueſtes 
Extrablatt, Ladyſmith iſt gefallen“. Blättert man 
um, ſo ſtellt ſich folgendes alberne Bild dar: Auf der 
Straße liegt, die Beine hoch in die Luft geftrect, ein 


Smith — und im Hintergrunde freut ſich ein Gaſſen⸗ 
bube mächtig über dieſen „Fall“. Das „Extrablatt“ 
hat allerdings viele Leute „genarrt“ und den Zeitungs- 
Redactionen eine Fluth telephoniſcher Anfragen, die fie 
nicht zur Arbeit kommen ließ, eingetragen. 

Aallies, 12. Febr. Bor einigen Tagen war in Neu- 
wedel eine Kochzeit. Mitten im Tanzen ſtürzte ein 
junges Mädchen, welches mit ſeinem Bräutigam auch 
zur Hochzeit geladen war, todt zu Boden. Der zu- 
gerufene Arzt ſtellte feſt, daß der Tod durch zu enges 
Schnüren herbeigeführt war. ; 


Egloffſtein zum Gegenſtand der Verhandlung ge- 
macht. Als Zeuge wurde zunächſt Subdirector 
Guſtavus von der Verſicherungsgeſellſchaft „Tyu⸗ 
ringia“ vernommen. Er will durch den An- 
geklagten v. Kriegsheim dadurch geſchädigt fein, 
daß dieſer ihm bei Dermittlung der Verſicherung 
des Grafen Egloffſtein über deſſen und ſeine 
eigenen Bermögensperhältnifje falſche Angaben 
gemacht habe, weshalb er v. K. ſofort die ganze 
Proviſion von 1400 Mk. ausbezahlt habe. Der 
Angeklagte habe insbeſondere erzählt, der Graf 
heirathe binnen kurzem die Tochter eines ſehr 
reichen Mannes, erhalte dereinſt ein Majorat, 
und ſeine Braut bringe ihm ein Gut mit in die 
Ehe. Die Internationale Discontobank habe die 
Regulirung der Schulden, die der Graf als 
Junggeſelle gemacht, in die Hand genommen; 
ſolcher Schulden ſei allerdings eine großze 
Maſſe vorhanden geweſen, doch ſei es ſchon 
gelungen, ihn von 30 000 Mark los zu machen. 
Falſche Thatſachen liegen in dieſen Mittheilungen 
nicht vor, denn Graf Egloffſtein war damals 
thatfächlich mit einer ſehr begüterten Dame ver- 
lobt, und die Verlobung ift erft im Februar 1898 
zurückgegangen. Zeuge Guſtavus bat aus dem, 
was er ſpäter über das Treiben v. Kriegsheims 
erfahren, die Ueber zeugung gewonnen, daß es 
dieſem von Anfang an nur darauf angekommen 
ſei, in den Beſitz der Provifion ju kommen, und 
daß er zu dieſem Zweck nur dafür geſorgt habe, 
daß die erſte Dierteljayrsprämie gezahlt wurde. 
Der hierauf vernommene Gefängnißarzt Dr. Puppe 
bekundet bezüglich des Geſundheilszuſtandes des 
Angeklagten v. Kriegsheim: Anzeichen dafür, daß 
durch Fortdauer der Haft für den Angeklagten 
eine nahe Lebensgefahr herbeigeführt werden 
würde, jeien nicht vorhanden. Im übrigen wurde 
die Beweisaufnahme geſchloſſen. Die Plaidoners 
beginnen Donnerstag, das Urtheil iſt demnach 
Steitag zu erwarten. 2 

„I Geheimniß voller Diebſtahl.] Am 23. Ja- 
nuar des vergangenen Jahres kamen in Parrs 
Bank in London Geldnoten im Werthe von 
über 60 000 Lftrl. abhanden. Bald noch der 
Entdehung des Diebitals wurden der Bong 
mpiteriöfermeije 40 000 Eſtri. zurückgeſandt. Don 
den noch fehlenden 20 000 Eſtrl. wurden einige 
Hunderipfundnoten im Laufe des Jahres von 
Leuten ausgegeben, die ſich darüber ausweiſen 
konnten, daß fie auf geſetzliche Weiſe in den 
Beſitz des Geldes gelangt waren. Für die Ent- 
deckung des Urhebers des Diebſtahls hatte man 
nicht den geringſten Anhaltspunki. Groß war 
nun das allgemeine Erſtaunen, als ein Beamter 
einer Filiale der Bank vor einigen Tagen in 
einem alten Chechbuch die noc fehlenden Noten 
fand. Die Sache iſt nun noch mpfteriöfer als 
früher, da man keine Idee davon hat, wer die 
Noten in das Chechbud gelegt haben könne. 

»IzZum großen Militärbefreiungs⸗ Prozeß! 
wird der „Dolks-31g.“ aus Elberfeld gemeldet: 
Der Agent Otto Strucksberg, der Kauptange- 
klagte im Militärbefreiungs-Prozeß iſt geftern im 
Gefängniß geſtorben. 

Prag, 15. Februar. 
ſechs Knaben auf dem Eiſe ein. 
ertt anken. 


Zn Smichow brachen 
Drei derſelben 


Frauenzimmer von ungeheurer Korpulenz — Ladn 


Ver miſchtes. era 
Prozeß v. Kriegs W 
Geſtern wurde bs Perſich denn des Braten 


f 
5 


nF A BO > a a ur 


„ 
„ 


3 
2 
u 


De Fe 


1 


Re 


S 


fe 


11 


16 
einen 


Jaris, 14. Febr. In letzter Nacht wüthete ein 
überaus heiligeer Sturm, welcher überall 
Störungen hervorrief. die Verbindungen mit 
der Schweiz, Oeſterreich, England, Italien, Spanien 
und Portugal, mit Straßburg und Frankfurt, 
ſowie mit mehr als hundert Telegraphenftellen 
in Frankreich find unter brochen. 


Tours, 15. Jebruar. Ein heftiger Sturm 
ver arſochte bier und in der Umgegend recht er- 
deblichen Schaden. Mehrere Käufer find ein- 
geſtürzt. 

Madrid, 14. Febr. In Leon und Galicien ver · 
urfachten Ueberſchwemmungen großen Schaden 
an den Eiſenbahnlinien. 


London, 15. Februar. Aus allen Theilen 
des Landes laufen Meldungen ein über Wüthen 
eines Schneeſturmes. Diele Stellen und Wege 
find unpaſſitrbar. Ein heftiger Nordſturm richtet 
auf der Nordſee längs der Oſtküſte beträchtlichen 
Schaden an. Mehrere Schiffe ſind geſcheitert. 
— nen 


Standesamt vom 14. Februar. 


Jeburten: Pfarrer Johannes Freſe, T. — Zleiiher- 
meister Guſtav Jaworski, T. — Schmiedegeſelle 
Friedrich Buchholz, S. — Zimmergeſelle Friedrich 
Düſterbech. T. — Schuhmachermeiſter Johann 
Mariczinski, T. — Arbeiter Johann Schlyſio, T. — 
Arbeiter Friedrich Neuber, T. — Arbeiter Hugo Ber- 
necher, S. — Lohndiener Otto Gerlach, T. — Haus- 
Ummergeſelle Guſtav Münch, T. — Unehelich: 1 S., 2 T. 

Aufgebote: Apothekenbeſitzer Ernſt Eugen Lickfett 
uno Johanna Sophie Eliſe Wendenberg zu Dt. Eylau. 
— gBöniglicher Navigationslehrer Paui Louis Eugen 
Matheſius zu Swinemünde und Louiſe Charlotte Dieſend 
hier. — Früherer Cigarrenhändler Johannes Julius 
Emmerich Joſeph Burzeyk zu Neuſtadt und Hedwig 


Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvpollſtreckung ſoll das im Grundbuche 
latt 109 zur Zeit der Eintragung des 

| ben Namen bes Brauereib 10 

Louis Doehring eingetragene, zu Di. Eylau, Rieſenburger Straße, 


on Dt. Enlau Band Hl 
eriteigerungspermerhs auf 


delegene Grundſtück 
am 25. April 1900, Bormittags 10 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gericht 
werden. 


Der Verſteigerungsvermerk iſt am 22. d. Mts. in das Grund- 


duch eingetragen. 


Dt. Enlau, den 26. Januar 1900. 
Königliches Amtsgericht. 


Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtrechung ſoll das im Grundbuche 
vom Dorfe Gtutthof, Areis Danziger Niederung, Band III Blatt 303 
f ohann und Wilhelmine geb. Federowih- 
Krauſe'ſchen Eheleute eingetragene, in Stutthof belegene Grundſtüch 


guf den Namen der 


am 10. April 1900, Bormittags 11 Uhr 


vor dem unterzeichneten Gericht — an Gerichtsſtelle — Piefferitadt, 


Zimmer 42, verſteigert werden. 
Das 


Die nicht von jelbft au 


jur Aufforderung zum Bieten anzumelden. 
Danzig, den 9. Februar 1900. 


Königliches Amtsgericht. Abthl. AU: 


Bekanntmachung. 


Durch Beſchluß des Königlichen Amtsgerichts zu Danis vom 
„ Februar 1900 iſt der Zleiſchermeiſter Keinrich Alter wegen 


rungſucht entmündigt worden. 
Danzig, den 12. Februar 1900. 
Königliches Amisgeriht Abthl. 11. 


Zuckerfabrik Pelplin. 


Die reſtlichen, noch nicht gelooſten 80 Stück unſerer 
5% Partial-Obligationen 


werden uber zur Rückzahlung am 1. Juli a. e. gekündigt g 


und von dieſem Tage an bei der 


Danziger Privat-Actien-Bank in Danzig 


und unſerer Kaſſe in Pelplin 


mit 110% gleich M 550 pro Stück eingelöſt. 
Aus früherer Derloofung ift die Nummer 
Ih 377 per 1. Juli 1899 geiogen 
rückſtändig. 


Belplin, den 12. Februar 1800. 
Die Direction. 


Beiugnehmend auf vorſtehende Bekanntmachung find mir 
bereit, die bezeichneten Obligationen ſchon jet unter * 


der Zinſen einſulöſen. 
Danziger Privat-Actien-Bank. 


Preußiſche 


Central-VBodentredit-Actiengeſellſchaft. 


Zür obiee Geſellſchaft vermittele ich erſtſtellige Amortifations- 
Darlehen auf ländliche Beſitzun zen zu jeitgemäßen e 


Prop ſion iſt an mich nicht zu zahlen. 
Danzig, Februar 1800. 


R. Wendt in Firma Joh. Busenitz, 


Hopfengasse 104. 


Ordentliche Generalversammlung 


Dienſtag, den 6. März 1900, Nachmittags 21½ Uhr, 


im Comtoir der Geſellſchaft. 


Tagesordnung: 


beiw. Entgegennahme des 


1. Dorlegung 


2. Wahl des Aufſichtsraihs nach § ld der Statuten. 


Preußiſche Portland-Cement-Fabrik. 


Neuſtadt Weſtpr., 13. Februar 1900. 
H. v. Morstein. 
Vorſitzender des Aufſichtsraths. 


N D 


Beſte Fahrſchule. 


Unterricht wird dei undeſchränkter Lehrzeit ſachgemäß ertheilt 


Täglich geöffnet. 


Jeden Donnerſtas W CONCERT. 
FR Herm. Kling. 


im Sitzungsſaale verſteigert 


Grundſtück iſt bei einer Fläche von 15 Ar, 61 Qudraat- 
meter mit 360 M . e zur Gebäudeſteuer veranlagt. 

0 den Erſteher übergehenden Anſprüche, 
insdeſondere Zinſen, Koſten, wiederkehrende Hebungen, find bis 


; Geſchäftsberichts 
pro 1899, Genehmigung der Jahresrechnung und Bilanz, ſowie 
der Gewinnpertheilung und Ertheilung der Entlastung. 


Clara Schröter zu Forſthaus Kramphen. — Tiſchler⸗ 
gejelle Karl Auguſt Quitſchau hier und Maria Bertha 
Kadereit zu Kummetiſchen. ; 

Heirathen: Kaufmann Clemens Leiftner und Lidia 
v. Zelewski. — Schneidermeiſter Ernſt Wern und 
Maria Beit. — Arbeiter Johann Wehner und Anaſtaſia 
Drzeszhe.. Sämmtlich hier. — Landwirth Rudolf Herr- 
mann Krauſe zu Dierzighuben und Marie Kiel⸗ 
ſchewski hier. 

Todesfälle: T. b. Schuhmachergeſellen Paul Nickaelski⸗ 
3 M. — T. d. Arbeiters ee Gortſchinski, 2 J. 
5 M. — Wittwe Julianna &erminski, geb. Jude, 74 3. 
10 R. — T. d. Arbeiters Albert Loſchinski, 3 M. — 
Wittwe Wilhelmine Charlotte Feindt, geb. Klinge, faſt 
79 J. — S. d. Seefahrers Joſeph Huß, 2 3. 9 M. — 
Stickerin Luiſe Henriette Fitzner, 51 J. — Bahnwärter 
Karl Auguſt Lorbitzki, 86 J. — Wittwe Bertha Meyer, 
geb. Grohn, faſt 60 J. — Dienſtmädchen Albertine 
Julianne Voigt, 77 3. 6 M. — T. d. Schornſteinfegers 
Guſtav Lorenz. 4 M. — Srau Laura Emilie Thun, 
geb. Markin, faft 42 3. — Wittwe Rofalie Muns hi, 
geb. Bach, faſt 77 J. — T. d. Bötichers Theodor Klawuhn, 
2 J. 4 M. — Wittwe Wilhelmine Renate Kettler, 
geb. Becher, 78 J. 9 N. — Zleifchergei. Otto Graf, 31 J.— 
Arbeiter Jakob Frieſe, 89 3. 6 M. — S. d. Fuhr⸗ 
manns Eduard Maaß, 5 M. — Wittwe Anna Johanna 
Mantei, geb. Kuſchinshi, 77 J. — Arbeiter Johannes 
Rudolf Schnigge, 62 J. IM. — T. d. Arbeiters 
Guſtav Kniller, 1 J. 2 M. — S. d. Arbeiters Her 
mann Rappel, 9 M. — Unehel.: 1 S., 1 T. 
— — —— —— ———P —ʒæ ͤ—ü 


Danziger Börſe vom 15. Februar. 


„Weizen ruhig, unverändert. Bezahlt wurde für in⸗ 
ländiſchen rothbunt 753 Gr. 141½ M, 766 Gr. 143 
M. hellbunt 687 Gr. 132 M, 692, 697 Gr. 133 M, 
729, 734 Gr. 137 M, 750 Gr. 143 M, hellbunt 
bezogen 756 Gr. 137 M, hochbunt 726 Gr. 141 M. 
750 Gr. 145 M, fein hochbunt glaſig 761 Br. 149 . 
weiß 721 Gr. 141 M. 761 Gr. 149 MU, fein weiß 


eſihers 


N Schulz. Dr. B. 
Die 

vom 11. Dezbr. 1845 
dien. allerhöchſten Ordres, Geſetzen, 


Sachregiſter. 
(650 u. 41 S.) ar. J. 80. 


(1454 


vom 11. Desbr. 1845 
fügungen der Königl. 


(2041 


(2040 


| 


Papier-Gross-Handlung. 


empfehlen 


leſ. Doppelhümmel, Aliaih. 
Marasquino. Mocca, a 
teinhäger ıc. 


6 
Zu haben in allen b 


oA 


Für Festlichkeiten, Vereine, Krankenhäuser 


n 


Zur anſchaffung empfohlen: 
C(ͤͥͤã³Ü²ð—ü Add ã D SE METER "2ER 


Schulordnung 


für die Ele mentarſchulen der Prov. Oft- und Westpreußen 
nebſt den zur Erklärung und Ergänzung ihrer Beſtimmungen 
{ j iniſterial-Reſkripten, 
Entſcheidungen der Gerichte und Verordnungen der Königl. 
Regierungen nebſt Nachtrag, Inhaltsverzeihnik und 


20 M, gebd. 21,20 M. 


Die Schulordnung 


für die Provinzen Oſt- und Weſtpreußen 
nebit Erläuterungen zu derſelben und den wichtigſten Der- 
Regierungen in Königsberg, Bum- 
binnen, Danzig und Marienwerder. Für Seminarföglinge 
und Lehrer. 

2. Aufl. 1900. 4,00 U, gebd. 4,60 M. 
Verlag von A. W. Kafemann-Danzig. 
. ͤ Vd ELBE FEN ELTERN EEE Zr 
Zu beziehen durch jede Buchhandlung. 


Smith Premier 
Sehreibmaschine 


mit Tabulator. 
Erstklassiges System. 
Im Gebrauch 

Kaiserl. Reichs - Me- 
rine - Amt, 


berge Cottbus,Senats- 
kanzlei Lübeck, Han- 
delskammer zu Pots- 
dam etc. Der Tabulator ist ein Apparat zum schnellen 
u. präcisen Schreiben grosser Zohlendufstellungen, Ganz neu! 


Generalvertreter: J. H. Jacobsohn, Danzig, 


Deutsche Benedieine-Liqueur-Fabri 
Friedrich & Comp. J 


Waldenburg, Schleſien, 


ihre anerkannt vorzüglichen, B 
weltbekannten, vielfach prämiirten 


Likör - Speeialitäten. 


. Patentamtlich geſchützt. 


Benedeck, müner Benedictine, Charthäuſer, sets u. erun 


Schlel. Gebirgskräuter. Gtonsdorfer. Schweiger Alpenkräuter, 
Sch sonchamp. 
Cacas à la Vanille. 


eſſeren Geſchäften der Branche. 


bew. hoh. Rabatt! 
in dom N 
nasskalten 
KlimaDeutschiands 769) 
billiger u. bekömm- 
licher als Bier! | 
Von 10 Pf. pro !/ıo L. an. 


}OSWALD KIER 3 
Haupigesohäft: 2 
> iBerlinX.‚Linienstr.130 || N | 
„eit 187 70 eigene az W 5 N 

4 Oentraigosoh. (44 in 


761 Gr. 151 M, roth 772 Gr. 194 M. mid roth 
745 und 756 Gr. 143 M per Tonne. N 

Roggen. unverändert. Bezahlt iſt inländiſcher 750 
Or. 133 M. 717 Gr. 132½ M, 697, 708, 711 Sr. 
132 M., 697 Gr. 130% M, 650 Sr. 129 M. Alles 
per 714 Gr. per Tonne. — Gerſte iſt gehandelt 
inländiſche große 662, 668, 674 und 692 Gr. 120 M, 
beſſere 656 Gr. 121½ M, fein weiß 674 Gr. 137 M 
per Tonne. — Hafer inländiſcher 115, 117½ M per 
Tonne bez. — Wicken inländiſche 117 M per Tonne 
geh. — Linſen ruſſiſche zum Tranſit Zucherlinſen 
86 M per Tonne bez. — Kleeſaaten weiß 36, 38, 
42 M, roth 54, 56 M per 50 Kilogr. gehandelt. — 
Weizenkleie extra grobe 4,45 M, feine 4,05, 4,10, 
4,15 M per 50 Kilogr. bezahlt. — Roggenkleie 
4,10 M per 50 Kilogr. gehandelt, 


Danziger Mehlnotirungen vom 14. Febr. 

Weizenmehl per 50 Kilogr. Kaiſermehl 13,00 M. — 
Extra ſuperſine Nr. 000 12,00 M. — Guperfine Nr. 00 
11.00 A. — Fine Nr. 1 10,00 M. — Sine Nr. 2 8,50 
M. — Mehlabfall oder Schwarzmehl 5,40 M. 

Roggenmehl per 50 Kilogr. Extra ſuperſine Nr. 00 
13,00 M. — Superſine Nr. 0 12,00 M. — Mischung 
Nr. O und I 11.00 M. — Fine Nr. 1 9.40 M. — Fine 
Nr. 2 7,80 M. — Schrotmehl 8,80 M. — Mehlabfall 
oder Schmarzmehl 5.70 M. 

Kleien per 50 Kilogr. Meizenkleie 4,70 M. — Roggen- 
hleie 4,90 M. — Gerſtenſchrot 7.50 M. 

Graupen per 50 Kilogr. Perigraupe 14,50 KM. — 
Feine mittel 13,50 M. — Mittel 11,50 M, srvinäre 
0,00 M. 

Grünen per 50 Kilogr. Weizengrütze 14,00 M. — 
Gerſtengrütze Nr. 1 12.50 M. Nr. 2 11,50 M. Nr. 3 
13... M. — Hafergrüte 15.00 M. } 


Central-Viehhof in Danzig. 
Auftrieb vom 15. Februar. 
1. Dollfleiſchig Bullen 


Bullen 11 Stuck. höchſten 


1 Mang 


beim 


Mar ine- 


Brauerei der Unterfertigten ſtammt. 


0 


Oetker's 


Backpulver 10 Pfo. & 
Vanillin-Zucker 10 Pfo. % 

i Pudding-Duiver 10, 
15, 20 Pfg. a 


Millionenfach bewährte 
a Recepte gratis von 
Richard ut. 
Alfred Bor. 
aul Eiſenack. 
Elemens Leiſtner. 
A. Kurowski. 
+ Leiſtinow. 
J. Audath. 
. Vorſq, Canggaſſe. 
Arthur Otto, Anker-Drog. 
Engros: A, Faſt. 


— 
— 


uracao, 
Giercognac, 
(112 


«13744 8 


Londoner Phönix, 


sener-Mfecurang-Sorielä, 


gegründet 1782. 


werden entgegengenommen und 
ertheilt bereitwilligſt Auskunft 


E. Nodenacker, 
Aundesafle 12. 


— N 


Berlin. 26 i.d. Provinz.) 

nebst Weinstuben und | 

über 19200 Filialen 
in Deutschland. 


Wir trinken 


4 


Ausf. illustr. Preis- 
courant grat. u. tre. 


pste Traubenweine 


| h Oswald Nier’s 8 


(aut Fürst Bismarok's Worte „Nationalgetränk“;) 


in Danzig: Brodbänkengasse 10. 8557 


No. 44 5 


1 1 kreuzsait,, von 

Planinos, 380 Mk. an. 

Franco 4 wöch. Probesend. 

Ohne Anzhl. 15 Mk. mtl. M. 

Horwitz. Berlin, Neanderstr. 16, 
\ } 


Zu haben in allen Parfümerien und in der Fabrik 
L. Leichner, Berlin, Schützenstrasse 31. 
Der Versandt des weltberühmten 
Salvator-Bieres 


beginnt in der erſten Hälfte des März. Preis und Bezugsbedingungen 
ſind direkt von uns oder durch unſere Vertreter zu erfahren. 


» 
Bertre 


Auf einer hieſigen General-Agent - 
Cebensbranche wird per 1. April er, bie Ciel des * 


vakant. Bewerbungen mit Angabe des Lebenslaufs und 
ber Gehaltsanſprüche, ſowie der R R 
an die Erpebition dieſer Zeitung Feten sw 420055 


Schlachtwerths 33 AR, 2. mäßig genährte ilngers 
und gut genährte ältere Bullen 28 M. 3. gering ge 
nährte Bullen — A. — Ochſen 15 Stück. 1. voll- 
Heilige ausgemäflete Ochſen höchſten Schlachtwerths 
bis ju 6 Jahren 30 M. 2. junge fleiſchige, nicht 
ausgemäſtete Ochſen 27—28 M, 3. ältere ausgemäſteie 
Ochſen 24 M, 3. mäßig genährte junge, und ge 
genährte ältere Ochſen — M. 5. gering genährt 
Ochſen jeden Alters — M. — Kühe 11 Stück. 1. voll- 
fleiſchige ausgemäſtete Kälber höchſten Schlachtwerths 
— M. 2. vollfleiſchige aus gemäſtete Kühe höchſten 
Schlachtwerths bis zu 7 Jahren 25 M, 3, ältere 
ausgemäſtete Kühe und wenig gut entwickelte Kühe u. 
Kälber 23 M, 4. mäßig genährte Kühe und Kälber 
20—21 M, 5. gering genährte Kühe und Kälber — M. 
— Kälber i4 Stück. 1. feinſte Maſtkälber (Dollmilch- 
Maft) und beſte Saugkälber 38 M. 2. mittl. DMafl- 
Kälber und gute Saughälber 33 M, 3. geringere 
Saugkälber 30 M, 4. ältere gering 2 
Kälber (Freſſer) — M. — Schafe Stück. 1. Naſt- 
lämmer und jüngere NMaſthammel — M. 2. ältere 
Maſthammel 22—23 M, 3. mäßig genährte Hammel und 
Schafe (Merzſchafe) — M. — Schweine 150 Stück. 
1. vol ii iihige Schweine im Alter bis = 1¼ Jahren 
36 M. 2, fleiſchige Schweine 34 „3. gering 
entwickelte Schweine, ſowie Sauen und Eber 31 KN. 
— Ziegen — Stück. Alles pro 100 Pfund lebend 
Gewicht. Geſchäftsgang: ſchleppend. 
Direction des Schlacht- und Bichhofes; 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 14. Februar. Wind: OND. 
1 . Rhea (SD.), Rodenbeck, Nolterdam, 
iter. 
Geſegelt: Spionia (SD.), Schauer, Rotterdam, Holy 
— Maja (SD.). Peterſen, Kopenhagen, Güter. 


Berantwor cher Redacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Verlag von H. L. Alexander in Danzig. 


Wie bleiben Frauen schön? 


Am sichersten dureh Pflege des Antlitzes mit 


Leichner’s 
Laugh. 


Diese berühmten Gesichtspuder werden in den höchsten Damankreisen und von 
ersten Künstlerinnen mit Vorliebe angewendet, weil sie der Haut ein jugendliches, 
blühendes Aussehen geben und man nicht sieht, dass man gepudert ist. 

Frau Adelina Patti bezieht seit 20 Jahren Puder, Patti-Cr&me, Schminken von 
L. Leichner, und in alıen Bestellbriefen, welche Jedermann gerne gezeigt werden, 
spricht sie ihre ausserordentliche Zufriedenheit dahin aus, da 
Fabrikate gefunden und sich derselben immer mit Vergnügen bedienen wird, 


m RANG 


ass sie nie bessere 


iſt feit März 1896 vom k. Patentanıte als Waarenbezeichnung der Unterzeichneten geſchützt. Es darf 
daher unter dem Namen „Salvator* Niemand Bier in den Verkehr bringen, welches nicht aus det 
Fuwiderhandlungen ziehen die civil- und ſtrafrechtlichen Folgen 
des $ la des Reichsgeſetzes zum Schutz der Waarenbezeichnungen vom 12. Mai 1894 nac ſich 
Aktiengesellschaft Pauianerbräu 
zum Salvatorkeller 
(vorm. Gebr. Schmederer-Zacherlbräu) München. 


Polstermöbel 
Detorationen 


5 Gothaer Lebensverſicherungsbank. 
N r am 1. Deſbr. 1899: 2481. Millionen Dark, 
1 We , er, 30 bis 138% der Jahres- Normal- 
ter in Danzig: 


Millionen Mark, 


dem Alter der Zerſicherung. 
arl Heinrich. Hundegaſſe 119, 


Fernsprecher 
380. 


Aragon Cornicelius, 


Danzig. 
Langgasse No. 53. 


ersten Beamten 


